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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Pofen 14 Thlr., 

ganz Preußen 1 Thlr. 

244 Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poftanftalten des 
Ju- und Auslandes an. 
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Mittwoch den 10. Auguſt 1859. 


184. 


Ju ſerate 
(14 Sgr. für die fünfgeſpal ⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er” 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 


Amtliches. 


Se. K. H. der Prinz ⸗Regent haben, im Namen 
St. Majeſtät des Königs, Allergnädigſt geruht: Den Tribunalsrath Pape 
zu Königsberg i. Pr. zum Geheimen Juſtiz- und vortragenden Rath im Juſtiz⸗ 
miniftertum zu ernennen; ferner dem Secondelieutenant a. D. v. Winterfeld 
zu Berlin, zuletzt im 2. Küraſſierregiment (Königin), die Erlaubniß zur Anle⸗ 
ung des von des Herzogs von Naſſau Hoheit ihm verliehenen Ritterkreuzes mit 
wertern vom Militär- und Civil⸗Verdienſtorden Adolphs von Naſſau, fo 
wie dem eee Gregor Kraſſowski aus der Kolonie Schlöß⸗ 
chen, im Kreiſe Seasburg, zur Anlegung der von des Kaiſers von Rußland Ma« 
jeſtät ihm verliehenen ſilbernen Rettungsmedaille zu ertheilen. 

Der bisherige Kreisrichter Faſſong zu Reinerz iſt zum Rechtsanwalte bei 
dem Kreisgerichte zu Frankenſtein und zugleich zum Notar im Departement des 
Appellationsgerichts zu Breslau, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Franken 

in, ernannk worden. 
hin Der Präfident der Seehandlung, Camphauſen, nach 
n. 


Berlin, 10, Auguſt. 


Telegramme der Poſeuer Zeitung. 

Paris, Dienſtag, 9. Auguſt Mittags. Aus Zürich 
wird von geſtern Abend gemeldet: Die Konferenz iſt faktiſch 
konſtituirt. Eine Sitzung, welcher der ſardiniſche Bevoll⸗ 
mächtigte beiwohnte, hat heute ſtattgefunden. 

Ein Telegramm aus Parma vom geſtrigen Tage mel⸗ 
det, der piemonteſiſche Kommiſſar habe der Munzzipalität an⸗ 
gezeigt, daß er abreiſen und ſeinen Generalſekretär Manfredi, 
mit unbeſchränkter Vollmacht verſehen, zurücklaſſen werde, 
um im Namen des Volks zu regieren. Dieſe Maaßregel 
hatte wegen ihrer Illegalität eine ſchlechte Wirkung hervor⸗ 
gebracht. 

Bern, Dienftag, 9. Auguſt Nachmittags. Nach hier 
eingetroffenen Berichten aus Zürich hat heute Mittags die 
zweite Konferenz ſtattgefunden. — Die Bedollmächtigten 
Oeſtreichs dankten für die freundliche Aufnahme des öſtreichi⸗ 
ſchen Militärs in Zürich. 

(Eingegangen 10. Auguft, 7 Uhr Vorm.) 


—— 


Deut ſchland. 
n. Berlin, 9. Auguſt. [Befinden des Kö- 
nigs; vom Hofe] Se. Maj. der König hat eine ruhige Nacht 
ehabt. Das Unwohlſein, zu deſſen Beſeitigung eine Blutentzie⸗ 
m ftattgefunden hat, dauert zwar fort, iſt jedoch gemildert und 
die Theilnahme des hohen Patienten eine größere, als geſtern. — 
J. K. H. die Frau Prinzeſſin Karl, welche vier Wochen lang zur 
Kur in Aachen verweilte, iſt heute, von Koblenz kommend, nach 
Schloß Glienicke zurückgekehrt. — Se. K. H. der Prinz Friedrich 
Karl, welcher einige Tage auf dem ihm gehörigen Jagdrevier Baß⸗ 
dorf Jagden abgehalten hatte, iſt heute Mittag von dort nach 
Stettin weiter gereiſt. 

— (Eine Erklärung Oeſtreichs] Dem Vernehmen 
nach iſt in den letzten Tagen eine vertrauliche Erklärung des öͤſtrei⸗ 
chiſchen Kabinets in Bezug auf die von demſelben gegen Preußen 
ausgegangenen unwahren Beſchuldigungen hier eingegangen. 
Einer öffentlichen Erklärung ſcheint das Wiener Kabinet auswei⸗ 
chen zu wollen, da eine ſolche eine Aeußerung von höͤchſter Stelle 
suchen haben würde. (Daß aber derartige Aeußerungen 
gegen die höchſte Stelle in Preußen öffentlich verdächtigend gerichtet 
wurden, will man dabei wohl ignoriren?! D. Red.) Oeſtreich 
aber thut annähernde Schritte, da es immer mehr einſieht, wie der 
Prinz⸗Regent es ehrlich und aufrichtig mit Deutſchland und Oeſt⸗ 
reich meint, und keine andere Macht größeres Zutrauen in Oeſt⸗ 
reichs Augen verdient, als Preußen. f 

— Rekrutirung.!] Bekanntlich findet in dieſem Jahre 
eine nochmalige Rekrutenaushebung ſtatt. Zuverläſſigen Mitthei⸗ 
lungen zufolge werden zu dieſem Behufe die den folgenden Kate⸗ 
gorien angehörigen Mannſchaften ſich zu ſtellen haben: 1) Sämmt⸗ 
liche in den Jahren 1839 und 1838 geborne Leute, die 5 Fuß und 
darüber groß (alſo nicht die Entſcheidung „kein Maaß“ haben) und 
nicht bereits für brauchbar befunden worden find, 2) ſämmtliche in 
den Jahren 1837, 1836 und 1835 geborne Leute von 5 Fuß und 
darüber, welche die Entſcheidung „Erſatz⸗Reſerve“ haben, und 3) 
jämmtliche in den Jahren 1838, 1837, 1836 und 1835 geborne 
Leute, welche für brauchbar befunden waren, jedoch zu den Gelöſch⸗ 
ten gehören (d. h. Diejenigen, welche, wenngleich zum Militärdienſte 
geeignet befunden, mit der Entſcheidung „Infanterie“ ze. vermöge 
ihrer hohen Looſungsnummer bisher noch nicht zur Einstellung in 
den Militärdienſt gelangt ſind). Dagegen haben ſich nicht zu ger 
ſtellen ſämmtliche Mannſchaften aus vorgenannten Jahrgängen, 
welche die Entſcheidungen: „kein inan bar,“ „garniſondienſt⸗ 
fähig,“ „Armee⸗Reſerve“ oder ein Maaß“ haben, ſowie diejeni- 
gen, welche bereits für einen Hure vereidigt find. (BH3.) 

— [Die preußiſche Lan he der „Augsb. Z.“ 
wird öfter, wie auch vor wenigen Tagen, uf den rechnung er Re⸗ 
organisation der preußiſchen Landwehr, dem Am angel an alten 
gedienten Unteroffizieren in der preziß art 1 . 1 hin 
gewieſen. Dabei verjegen ſich die Ausw En Nu och in Zeiten, 
wo der Soldatenſtand noch einen Gegenſaß z it ame bils 
dete. Ein zahlreiches Korps alter Unterofftieg ſinde tir die Sand» 
wehr, in 3 die Blüthe der Volkskraft ſich be ders me. — 
hohem Grade ein Bedürfniß, wie in weſentlich made e 110 en 
re aa a Wößtend bie peeußſſche 

ksausbildung junge elaſtiſche Kräfte. Wa 
— aus — und älteren Offizieren beſteht, welches 


| 


ruſſiſche Armee alte Soldaten unter jungen Offizieren. Hier find 
alte Unteroffiziere an ihrer Stelle. Kann etwa in der preußiſchen 
Armee, deren Soldaten aus allen Lebensſtänden beſtehen und mit 


Verhältniß ſich in der Landwehr ausgleicht, hat die öſtreichiſche und 


jedem Jahre an Gewandtheit und Bildung zunehmen, der alte Un» 


teroffizier für fie ein Vorbild, ein Muſter, ein wahrer Erzieher 
ſein? Wenn früher dem Soldaten im Lauf der Jahre durch den 
Korporal die nothwendige militäriſche Ehre und Zuverſicht beige⸗ 
bracht werden mußte, ſo beſitzt bereits dieſe Eigenſchaften jedes 
Landeskind beim Eintritt, weil die allgemeine Wehrp 
renſache, und dem Beſcholtenen, dem Verbrecher der Eintritt in die 
Armee verſagt iſt. Der gewandte und gebildete Unteroffizier er⸗ 
reicht in wenigen Jahren dieſelbe militäriſche Geſchicklichkeit, wie 
fein älterer Kollege, die militäriſche Autorität und die Fähigkeit des 
Befehlens iſt aber eine Sache des Talents. Die innigere kaktiſche 
Verſchmelzung der Linie und der Landwehr hat übrigens in neue⸗ 
rer Zeit bereits weſentlich die militäriſche Ausbildung der Unterof⸗ 
fiziere erhöht. Die Auswärtigen dürften wohl thun, in ihrem In⸗ 
tereſſe von den jungen Unteroffizieren der Armee keine zu großen 
Nachtheile zu erwarten. 

Boppard, 8. Auguſt. [Magdalenenaſyl Bethesda.] 
Am 3. d. fand die feierliche Einweihung des neuerbauten evangel. 
Magdalenenaſyles Bethesda ſtatt. Es iſt das dritte in unſerem 
Vaterlande. Das Haus iſt in einem ernſten Style aufgebaut. Es 
haben viele Hände und Herzen aus Nah und Fern, Arme und 
Reiche daran mitgeholfen. Vor Allem aber verdanken wir es nächſt 
Gott der Thellnahme unſeres erhabenen Königshauſes, daß der 
Bau ſchon jetzt fertig daſteht. Mitten in jener verhängnißvollen 
Kriſis, die vor einigen Wochen ſo Vieles in Frage ſtellte, traf von 
Sr. K. H. dem Prinz⸗Regenten die Zuſage der Summe von 5000 
Thlr. ein. Am 3. d. war ein anſehnlicher Kreis von Freunden und 
Freundinnen zuſammen. Um 2 Uhr Nachmittags begann die 
Feier in dem Au die Huld J. K. 0 der Frau Prinzeſſin von 
Preußen auf das Reichlichſte und Geſchmackvollſte ausgeſtatteten 
Betſaale. Die Zahl der Aſyliſtinnen beläuft ſich im Augenblick auf 
12. Entlaſſen ſind während der drei Jahre des Beſtehens ebenfalls 
12. Das neue Ayl hat aber Raum für 25. Das jährliche Koſt⸗ 


geld beträgt 40 Thlr. nebſt 5 Thlr. Eintrittsgeld. (E. Z.) 


Danzig, 8. Aug. 452 7 nach Japan.] 
5 1 auf die 0 55 gte Expedition der preußiſchen Kriegs⸗ 
ſchiffe „Arcona“ und etiß“ nach Japan erfahren wir, daß die⸗ 


ſelben früheſtens im Monat Oktober abſegeln werden. Wie es heißt, 


ſollen zwei Naturforſcher, ein Geiſtlicher und zwei Kaufleute an 
der Expedition Theil nehmen. (D. 3.) 

Magdeburg, 8. Aug. [Dr. Roß f.] Geſtern Nach⸗ 
mittag wurde die Leiche des Univerſitätsprofeſſors Dr. Roß, wel⸗ 
cher am 6. d. im Wellenbade in Halle ertrunken iſt, hier durchge⸗ 
bracht. Der Oberbürgermeiſter v. Voß aus Halle begleitete die⸗ 
ſelbe. Sie wird zur Beiſetzung nach Neumünſter aa (Die 
„N. H. Z.“ meldet dazu aus Hale vom 8. d.: Ein beklagens⸗ 
werthes Ereigniß hat ſich vorgeſtern hier zugetragen. Der durch 
ſeine archäologiſchen Studien bekannte Profeſſor Dr. Roß an hie⸗ 
ſiger Univerfität hat ſich in einem öffentlichen Wellenbade ſelbſt 
entleibt. Er wurde vor ungefähr 14 Jahren nach Halle berufen, 
nachdem er längere Zeit in Griechenland Profeſſor geweſen. Schon 
ſeit Jahren litt er an einem Nervenleiden, wodurch er zuletzt faſt 
ganz verhindert wurde, Vorleſungen zu halten.) 

Stettin, 9. Auguſt. [Die „Grille“.] Wie wir hören, 
iſt das Kommando Sr. Majeſtät Dampfjacht „die Grille“ dem 
bisherigen Kommandanten der Korvette „Danzig“, welche bereits 
wieder außer Dienſt geſtellt iſt, dem Lieutenant zur See 1. Klaſſe 
Henk als beſondere Anerkennung ſeiner Befähigung 1 und 
von demſelben heute hier übernommen. Verſchiedene Mitglieder 
des königlichen oke darunter auch Se. K. H. der Prinz Karl, 
beabſichtigen auf der Grille eine Reiſe nach Spanien und Portugal 
und wenn möglich auch nach Schweden und Norwegen zu machen. 
Um die näheren Ordres abzuwarten, geht die Grille heute Nach⸗ 
mittag nach Swinemünde. (Oſtſ. 3) 


Oeſtreich. Wien, 8. Auguſt. [Zeitungs revue.] Die 
Auslaſſungen der Wiener Blätter find im Ganzen wenig bedeu⸗ 
tend. Die offizielle „Wiener Ztg.“ iſt ohne Leitartikel, dafür giebt 
fie gelegentliche Bemerkungen, die ihre nicht zu rofige Stimmung 
deutlich kennzeichnen. So hen fie den Artikel des „Pays“ 
über die Verſetzung der fran öſiſchen Armee auf den Sriebensfuß 
mit folgendem Nachwort: „Wir überlaſſen es Jedem, ſich an der 
Friedensbürgſchaft zu freuen, die der „Moniteur“ gab, indem er 
die Reduzirung der franzöſiſchen Armee auf den Friedensfuß an⸗ 
kündigte.“ Bezüglich eines andern Artikels in welchem das, Pays“ 
von der Reduzirung des Flottenbeſtandes ſpricht, findet die „W. Z.“, 
daß dieſe Erklärung weniger an die Adreſſe des Kontinents gerichtet 
ſei, „und wir müſſen es abwarten, ob ſie jenſeits des Kanals einer 
beſondern Aufmerkſamkeit gewürdigt wird“. — Die „Oſtd. Post“ 
gedenkt mit innerſtem Behagen der ſavovardiſchen Bewegung. „In 
dem Augenblicke“, ruft ſie aus, „wo Victor Emanuel mit keckem 
Griff einige italieniſche Staaten an ſich reißen will und durch feine 
Helſershelfer auspofaunen läßt, daß dieſe Staaten und noch einige 
andere mehr ſich nach der beglückenden Herrſchaft Piemonts ſehnen, 
in dieſem Augenblicke erhebt ſich das Stammland ſeine Hauſes 
gegen ihn und ſpricht öffentlich Klagen aus, welche beweiſen, daß 
das Regierungsſyſtem des Hauſes avoyen den Savoyarden im 
Tiefſten verhaßt iſt! Doch wir wollen dieſes lehrreiche Ereigniß 
nicht heller beleuchten; unſre Abſicht war und iſt nur, an einem recht 
eklatanten Beiſpiel zu zeigen, in welche Konſequenzen Diejenigen ge- 


Nich eine Ch: | 


trieben werden, welche das Gebäude der europäiſchen Staatenordnung 
niederreißen wollen, um es auf Grundlage des Nationalitätsprinzips 
aufzubauen.“ — Die „Preſſe“ beſpricht in vorſichtiger Weiſe die 
unaufſchiebbare Reform des deutſchen Bundes. Da „die Zukunft 
der Frage ſo viel ernſte, für ihre Löſung beſorgnißerregende Mo⸗ 
mente hat“, jo erfreut ſich die „Preſſe“ wenigstens für die Gegen⸗ 
wart an dem wohlthuenden Eindrucke, „den dieſe Gemeinſamkeit 
eines großen Gedankens, der Ernſt und der Eifer, womit er in 

anz Deutſchland erfaßt wird, hervorrufen muß.“ — Die „Oeſtr. 
3195 hat ſich aus dem preußiſchen Blaubuch ihr Urtheil gebildet: 
„Preußen wollte Oeſtreich bei der Aufrechterhaltung des europäi- 
ſchen Rechtszuſtandes nicht beiſtehen, ſondern nur wohlfeil vermit⸗ 
teln. Es hinderte das übrige Deutſchland daran, Oeſtreich Hülfe 
zu leiſten; ja, die mobiliſirte preußiſche Armee war nichts Anderes, 
als ein Mittel, um einen moraliſchen Druck auf Hannover und 
Sachſen, auf Bayern und Württemberg auszuüben, und wir trei⸗ 
ben keine Konjekturalpolitik, wenn wir ſagen, daß eine Gefahr be⸗ 
ſtand, nicht, daß Preußen franzöſiſches Gebiet beſetzen laſſen würde, 
aber das Gebiet ſolcher ſeiner deutſchen Bundesgenoſſen, welche zu 
abe ie ſich auf Oeſtreichs Seite geſtellt hatten.“ Es ſcheint 
überflüſſig, einer ſo plumpen und nichtswürdigen Verdächtigung 
nur ein Wort entgegenzuſtellen. Das würdige Blatt findet übri⸗ 


ens eine ebenbürtige Genoſſin an der „A. A. Z.“, welche die preu⸗ 
Biber Depeſchen in der Mediationsfrage einer natürlich ſehr miß⸗ 
liebigen Kritik unterzieht. Des Pudels Kern ift, daß ſich Preußen 
für Oeſtreich in Italien nicht geſchlagen, d. h. ſeine deutſchen Unter⸗ 
thanen dem Intereſſe der Habsburgiſchen Dynaſtie zum Opfer ge⸗ 
bracht habe. Die „A. Z.“ führt zwar unaufhörlich die Verträge von 
1815 im Munde, ſie hütet ſich aber wohl vor gewiſſen Erinnerun⸗ 

en, von denen die einzige an Krakau hinreicht, dieſe ganze Phra⸗ 
fee in der rechten Beleuchtung zu zeigen. 


— [Meber die Verhandlungen in Zürich! bringt die 
„Oſtd. Poſt“ ein Pariſer Schreiben, das manches Unfichere und 
Zweifelhafte der gegenwärtigen Situation beſtimmter darſtellt, jo 
wie informatoriſche Aufſchlüſſe giebt. Daſſelbe lautet wie — * 

„Der erſte Zuſammentritt der Friedenskommiſſare in Zürich wird Montag 

(8. d. M.) ſtattfinden. Man iſt nachträglich von der Idee abgekommen, die 
Unterzeichnung bis zum 15. Auguſt zu preſſiren, da einzelne Fragen zu ſchwieri⸗ 
ger Natur ſind, um nicht durch eine claudi e Behandlung die Quelle von 
zahlreichen Schwierigkeiten und Mißverſtändniſſen zu werden. Herr v. Bour⸗ 
ueney ſoll namentlich auf eine diskutirte und ſcharf abgerundete Faſſung des 
riedensinſtrumentes gedrungen und das Argument zur Geltung gebracht haben, 
wie er als Mitglied des Friedenskon 11 0 von 1856 die Ueberzeugung gewon⸗ 
nen, daß durch eine deutlichere, ſorgfältig ausgearbeitete Faſſung jenes Vertrags 
und der damit verbundenen Protokolle, viel Zwietracht und Mißhelligkeit eripart 
worden wäre und die ſo erbitterten Streitfragen über Bolgrad, die Schlangen⸗ 
inſeln, über die Freiheit der Donauſchifffahrt u. ſ. w. vollſtändig erſpart wor. 
den wären, wenn man nicht den Friedensvertrag vom 30. März 1856 überſtürzt 
hätte. Der Kaiſer ſoll dieſe Vorſtellungen wohlwollend aufgenommen haben 
mit dem Bemerken, „daß er zwar gerne geſehen hätte, wenn das Napoleonafeſt 
durch die Promulgirung des Friedensaktes hätte verherrlicht werden können, daß 
er aber auf dieſe Verherrlichung verzichte, wenn durch dieſen Verzicht dem Frie⸗ 
den eine Konſolidirung erwachſe.“ Namentlich- wurden betreffs der ialieniſchen 
Konföderation genaue und detaillirte Inſtruktionen gegeben, zu denen der Kai⸗ 
ſer in St. Cloud eigenhändig das Brouillon geſchrieben. Thatſächlich iſt der 
italieniſche Bund einer jener Lieblingspläne Napoleon's III. an welchein er mit 
bekannter Zähigkeit jahrelang feſthält, ohne ſich durch die Schwierigkeiten, die 
dagegen ſich aufthuͤrmen, abwenden zu laſſen. Täuſchen nicht alle Voraus ⸗ 
ſetzungen, jo werden die Ideen, die in dem bekannten Briefe an Edgar Ney aus⸗ 
geſprochen wurden, bei der Geſtaltung der Konföderation eine große Rolle ſpie⸗ 
len, und die Verweltlichung der Regierung und Adminiſtration im Kirchenſtaate, 
die Einführung des Code Napoleon ꝛc., wenn auch mit einigen Modifikationen, 
ſollen auf dieſem etwas weiten Wege endlich definitiv zur Geltung gebracht wer⸗ 
den. Auch bezüglich der Herzogthümer iſt die Einführung des Code Napoleon, 
ſo wie die Einführung der Inſtitutionen nach dem Muſter des „Corps Legisla⸗ 
tif“ und des „Senats“ eine er an welche die Reſtauration der alten 
legitimen Dynaſtien geknüpft wird. Nebenbei laufen noch einige andere For⸗ 
derungen. So wird von Modena verlangt, daß jene politiſchen Gefangenen, 
welche der Herzog, als er mit feinen Truppen das Land verlaſſeu, mitgenommen, 
noch ehe die allgemeine Amneſtie erlaſſen wird, nach Hauſe geſendet werden. 
Die Agitatoren haben ſich dieſes Umſtandes zur Aufſtachelung der Leidenſchaf⸗ 
ten und der Erbitterung vielfach bedient; man iſt ſogar ſo weit gegangen, die 
Zahl dieſer politiſchen Gefangenen auf die Ziffer von 70 zu ſteigern, während 
fie in der That nur 15—20 Perſonen betragen mag. Der Kaijer will, daß die 
Beſchwichtigung dem Einzug des Herzogs vorausgehe und daß den Organen, 
welche die franzöſiſche Regierung im Intereſſe der vertriebenen Fürſten nach den 
Herzogthümern geſendet hat, ihre Aufgabe erleichtert werde. Uebrigens ſtoßen 
dieſe Forderungen bei den betreffenden Höfen auf keine erheblichen Schwierigkei⸗ 
ten, und man verſichert auch, daß fie in gewiſſen Grenzen von Oeſtreich unter⸗ 
ſtützt werden. Was die Züricher Verhandlungen betrifft, ſo werden dieſelben 
zwiſchen Frankreich und Oeſtreich einerſeits und zwiſchen Fronkreich und Pie⸗ 
mont andererjeit geführt werden, ſo daß ſchließlich drei Verträge zu Stande 
kommen: ein Vertrag zwiſchen dem Kaiſer von Oeſtreich und dem Kaiſer von 
Frankreich, ein zweiter Vertrag wichen dem Kaiſer Napoleon und dem König 
Victor Emanuel und endlich ein Vertrag zwiſchen Oeſtreich und Sardinien. 
Doch iſt dies eine Sache der Form, die verſchledene Modifikationen erhalten 
kann. Die Hauptſache iſt, daß Sardinien dem Verlangen Frankreichs ſich end- 
lich gefügt hat, ſowohl in Bezug auf den Eintritt in die italieniſche Konfödera⸗ 
tion (Alles, was die Zeitungen über deſſen Weigerung ſprechen, iſt ein bereits 
überwundener Standpunkt), als in Bezug auf die Anerkennung der legitimen 
Dynaſtien in den drei Herzogthümern, als auch endlich bezüglich der Herſtellung 
eines guten Verhältniſſes zum heil. Stuhl, Letzteres bringt Napoleon dem heik 
ligen Vater als ein Gegenäquivalent mit für die in Form ehrerbietiger Wünſche 
ausgeſprochene Forderung der Reformen im Kirchenſtaat. Dieſe bilden den hei⸗ 
ligſten Punkt in der ganzen Frage, aber auch ihr Centrum. Wäre der vielbe⸗ 
ſprochene europäiſche Kongreß nicht ſchon an dem Widerſtreben Oeſtreichs geſchei⸗ 
tert, jo würde er an der Rückſicht für den Papſt ſcheitern, der auf keinen Fall 
zugeben möchte, drei akatholiſche Staaten zum Schiedsrichter über das Maaß 
der Reformen zu machen, welche der Nachfolger Petri in ſeinen Staat einfüh⸗ 
ren ſoll. Aus dieſem Grunde iſt auch die Sache hieſigerſeits raſch wieder auf⸗ 
gegeben worden. Der italieniſche Kongreß, der dem definitiven Friedensab⸗ 
ſchluſſe folgen ſoll, wird viele Schwierigkeiten gaben; aber wenn Frankreich und 
Oeſtreich einmüthig bleiben, jo wird er ohne Gefahr zu Stande kommen. Die 
Frage der nächſten Zukunft iſt nicht ein Krieg zwiſchen Frankreich und England 
und ebenſowenig ein Krieg gegen? reußen, ſondern die große Wellfrage liegt 
darin, ob Oeſtreich und Frankreich nach dem Züricher Abſchluß als Freunde da» 
ſtehen, die in Itallen gemeinſam handeln, oder ob'die Keime der alten Gegner⸗ 
ſchaft auf italſeniſchem Boden ſchon in den nächſten drei Monaten wieder in die 

* 


Höhe ſchießen.“ 


— [Oeſtreich und der Kongreß; FMe. Baron Ales | 

mann.] Die Geneigtheit Oeſtreichs, unter Umſtänden auf das 
Kongreßprojekt einzugehen, welche der Wiener Korreſpondent der 
„B. H.“ vor einigen Tagen konſtatiren zu können glaubte, hat, ſei⸗ 
nen letzten Berichten 8 wieder einem entſchiedenen Wider⸗ 
ſtand gegen alle Kongreßverhandlungen Platz gemacht, der ſeinen 
neueſten Ausdruck in einer ablehnenden Antwork der auf die Beru⸗ 
fung eines Kongreſſes bezüglichen, von dem Marquis v. Banneville 
überbrachten Anträge Frankreichs gefunden hätte. Die Miſſion des 
genannten Diplomaten glaubt daher der erwähnte Korreſpondent 
im Widerſpruch mit den von der „Oſtd. Poſt“ mitgetheilten fran⸗ 
zöſiſchen Berichten als gänzlich geſcheitert betrachten zu können. 
Wie der Korreſpondent der „B. H.“ weiter wiſſen will, hätte aber 
auch der Kaiſer Napoleon ſein auffallendes Beſtreben, ſich dem 
Wiener Hof in jeder Weiſe gefällig zu zeigen, in eklatanter Weiſe 
dadurch zu erkennen gegeben, daß er ſich auf Andringen Oeſtreichs 
bereit erklärt habe, nicht nur das Kongreßprojekt ganz fallen zu 
aſſen, ſondern auch Oeſtreich an der eventuellen Pazifikation der 
römiſchen Legationen auf gleichem Fuß mit Frankreich theilnehmen 
zu laſſen. — Ein bemerkenswerthes, in Wien kurſirendes Gerücht 
bezeichnet den FM. Baron Alemann, einen Siehenbürger Sachſen 
und Proteſtanten, als künftigen erſten Generaladjutanten des Kai⸗ 
ſers oder Kriegsminiſter. 1 

— [Die Miniſterkriſisl iſt wieder einmal zu Ende, aber 
weder Graf Rechberg noch Graf Wollenſtein, noch Graf Clam wird 
der Nachfolger des Herrn v. Bach, ſondern Hr. v. Bach ſelbſt. Es 
ſoll nicht gelungen ſein, ein neues Kabinet zu Stande zu bringen, 
und der Miniſter des Innern, welcher ſeine Abdankung wirklich ein⸗ 
gereicht hatte, war ſomit in die angenehme Lage verjegt, ſeinen Wie⸗ 
dereintritt an Bedingungen knüpfen zu können. Die Hauptbedin⸗ 

ung aber iſt: größere Unabhängigkeit von dem Reichsrath, der 
Burg der ariſtokratiſchen Oppoſition. Was nun weiter werden wird, 
iſt ſchwer zu ſagen. 

— lNaturgeſchichtliches Phänomen.] Aus Tetſchen 
ſchreibt man der „Boh.“: Schon ſeit einigen Tagen und noch durch 
den ganzen Monat Auguſt gewähren die Ufer der Elbe des Nachts 
einen bezaubernd ſchönen Anblick. Hunderte von Feuern, hier 
dicht neben einander, dort in größeren Zwiſchenräumen, das ge⸗ 
ſchäftige und doch ganz etäilählofe Treiben von Weibern und 
Kindern um dieſelben, die entweder Holz zum Feuer legen oder 
auf ringsum ausgebreiteten Tüchern knieen und dort etwas ein⸗ 
zuſammeln ſcheinen, dazu die finſtern Nächte, woraus die beleuch⸗ 
teten Gruppen um ſo ſchärfer hervortreten, geben dem Ganzen einen 
ſo abenteuerlichen Charakter, daß man ſich leicht in jene Zeit zurück⸗ 
verſetzt, wo man hier noch den Göttern opferte. Weit über Tet⸗ 
ſchen hinauf, und eine große Strecke nach Sachſen hinein leuchten 
allabendlich dieſe Feuer, und es thut ihrer Schönheit keinen Eintrag, 
daß ihre Entſtehungsurſache eine ganz proſaiſche iſt. Es handelt 
ſich nämlich um nichts weniger und um nichts mehr, als den Fang 
eines Inſekts, das hier unter dem Namen „Weißwurm“ bekannt 
iſt. Millionen dieſer Eintagsfliegen beginnen, ſobald es Abend 
wird, ihr kurzes Daſein, fliegen in dichten, einem Schneegeſtöber 
ähnlichen Schwärmen über dem Strome, um nach kurzer Luſt ſich 
die Flügel zu verbrennen und als Nachtigallenfutter verkauft zu 
werden. (Das geſtern nach dem „Czas“ aus Krakau mitgetheilte 
Phänomen ſcheint hiermit identiſch zu ſein. D. Red.) 


Hannover, 8. Auguſt. [Zur Frage der Küftenbe- 
feſtigung.] In der ſtändiſchen Erwiderung vom 29. Juli über 
die außerordentlichen Kreditive der Kriegskaſſe lautet der die Kü⸗ 
ſtenvertheidigung betreffende Abſchnitt, wie folgt: 

Wenn die k. Regierung behufs der Küſtenvertheidigung die Summe von 
650,000 Tylrn. veranſchlagt und auch zum Theil bereits verwendet hat, fo find 
Stände mit der k. Regierung darüber einverſtanden, daß das hochwichtige Ziel 
einer Küſtenvertheidigung an der Elbe, Weſer und Ems ſowohl im Intereſſe 
unſeres Landes, wie des geſammten Norddeutſchlands, mit allem Ernſt und 
Nachdruck ins Auge zu faſſen iſt. Ueber das zu dem Ende unter den gegenwär⸗ 
tigen Zeitverhaltulſſen einzuſchlagende weitere Verfahren find jedoch die Be⸗ 
ſchlüſſe beider Kammern auseinandergegangen und hat eine Vereinigung derſel⸗ 
ben auch in verſtärkter Konferenz nicht erzielt werden können, daher die beider- 
ſeitigen Gründe der k. Regierung geſchäftsordnungsmäßig zur Anzeige zu brin⸗ 
gen ſind, was freilich bei der nahe bevorſtehenden Vertagung nur in aller Kürze 
geſchehen kann. Zweite Kammer, indem ſie die bisher zu dieſem Zwecke ver⸗ 
wandten oder auf Grund eingegangener Verpflichtungen noch zu verwendenden 
Koſten gern bewilligt, glaubt doch nach den in der Kommiſſion weiter gegebe⸗ 
nen Erläuterungen, daß einerſeits der dermalige Militäretat des Landes nicht 
ausreichen wird, den Bundesanforderungen und den Anforderungen der Bes 
ſetzung und Vertheidigung der Küſtenbefeſtigungen gleichmäßig zu genügen, und 
daß andererſeits eine erhebliche Vermehrung dieſes Etats die finanziellen Kräfte 
des Landes übermäßig in Anſpruch nehmen würde. Sie erſucht deshalb die k. 
Regierung, den weiteren Verwendungen für die Küſtenvertheidigung einſtwei⸗ 
len Anſtand zu geben und zuvörderſt darauf hinwirken zu wollen, daß die bes 
hufs der Küſtenvertheidigung erforderlichen militäriſchen Anſtrengungen unſeres 
Landes demſelben auf ſeine bundespflichtmäßigen Leiſtungen in Anrechnung ge⸗ 
bracht werden. Erſte Kammer, welche im Uebrigen ganz denſelben Beſchluß 
gefaßt, hat doch geglaubt, den Einſchränkungen defſelben, „daß neben den bisher 
verwandten nur noch diejenigen Koſten zu Pere! Verwendung zu bewilligen, 
für welche Verpflichtungen bereits eingegangen, jo wie, daß demnach ſolchen 
weiteren Verwendungen für die Küſtenvertheldigung einſtweilen Anſtand zu ge⸗ 
ben ſei“, ihrerſeits nicht beitreten zu dürfen. Durchdrungen von der hohen Wich⸗ 
tigkeit des beabſichtigten Küſtenſchutzes, liegt die volle Ausführung der gegen ⸗ 
wärtig in Frage ftehenden fortifikatoriſchen Werke, wofür die Summe von 
650,000 Tylrn. veranſchlagt iſt, unter allen Umſtänden in ihrem Wunſche. 
Einerſeits befürchtet fie eine Ueberbürdung der Landeskaſſe weder durch dieſe 
einmalige Ausgabe, noch auch durch die demnächſtigen Unterhaltungskoſten und 
weiteren Folge-Einrichtungen, zumal ſolche etwaige ſpätere Verwendungen im⸗ 
merhin von der freien ſtändiſchen Bewilligung abhängig bleiben würden, ande⸗ 
rerſeits ſcheut ſie ſich nachdem ſo weit, wie geſchehen, mit der Ausführung vor⸗ 
gegangen iſt, gewiſſermaßen auf halbem Wege ſtehen zu bleiben und dadurch 
den Nutzen der bisherigen erheblichen Verausgabungen mehr als zweifelhaft zu 
machen. Wiewohl Zweite Kammer den heilſamen, ja nothwendigen Zweck der 
fraglichen Küſtenbefeſtigungen auch ihrerſeits vollkommen anerkennt, und, wenn 
es nur allein auf die einmalige Ausgabe der geforderten 650,000 Thlr. ankäme, 
dieſer ganzen Bay en zuſtimmen würde, muß fie doch ernite Be⸗ 
denken tragen, in konſequenter Seloſtfolge davon auch ohne Weiteres dem Lande 
die demnächſtige weit schwerere Unterhaltungs. und Vertheidigungslaft dieſer 
Werke und damit eine ſehr erhebliche, in ihrem Belange noch nicht zu über- 
ſehende dauernde Mehrbelaſtung des erſt kür Nic jo bedeutend erhöhten Mili⸗ 
türetatd aufzubürden. Die Zweite Kammer iſt vielmehr der entſchiedenen Ans 
ſicht, daß vor Bewilligung der weiteren Ausgaben, a für die beabſich⸗ 
tigten größeren Werke, Thurmforts und Kanonenböte, eine Verhandlung beim 
deutſchen Bunde wird zugelegt werden müſſen, um die diesſeitigen Koſten der 
fraglichen Unterhaltungs⸗ und Vertheidigungslaſt als eine gemeinſame Bundes ⸗ 
fajt geltend 1 machen und deſſen verhältnißmäßige Konkurrenz vermittelſt Ars 
rechnung auf die bundesmäßige Leiſtung in Anſpruch zu nehmen. 

Lüneburg, 8. Auguft. [Die Cholera.] Um übertriebe⸗ 
nen Gerüchten vorzubeugen, wird auch von hier die Nachricht ge⸗ 
eignet ſein, daß die Cholera, welche ſeit 3—4 Wochen ſich in un⸗ 
ſerer Stadt gezeigt hat, diesmal in milder Form auftritt. Von 
etwa 60 Erkrankungen ſind 30 tödtlich geworden; daſſelbe Ver⸗ 
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— 5 wie in Osnabrück. Auch diesmal beſtätigt ſich die frühere 
eobachtung der Aerzte, daß man ſich durch geordnete mäßige Le⸗ 


bensweiſe ziemlich ſicherſtellen kann, und faſt überall läßt ſich ein 
grober Diätfehler oder ſonſtige Unvorſichtigkeit nachweiſen, wo Je⸗ 
mand von der Krankheit befallen iſt. Bei der ärmeren Volksklaſſe 


iſt auch nicht ſelten die verſpätete Herbeiziehung eines Arztes 
Grund des tödtlihen Verlaufs. Augenblicklich kommen kaum noch 
neue Erkrankungen vor. 

Harburg, 8. Auguſt. [Zur Bundesreform.] In Folge 
der Veröffentlichung der beabſichtigten deutſch-patriotiſchen Petition 
des hieſigen Bürgervorſteherkollegiums iſt der Magiſtrat von dem 
Miniſterium des Innern beauftragt worden, innerhalb 24 Stun⸗ 
den zu berichten, ob die bezügliche Mittheilung in der „Ztg. f. 
Nordd.“ wahr ſei. Wenn dem ſo, dann habe der Magiſtrat unge⸗ 
ſäumt die Bürgervorſteher zu Protokoll darüber zu vernehmen, wie 
ſie ſich hätten befugt erachten können, in einer das Gemeindeweſen 
der Stadt Harburg nicht betreffenden, ſondern ganz weit darüber 
hinausgehenden Angelegenheit als Bürgervorſteherkollegium zu be⸗ 
rathen und zu beſchließen. Das aufgenommene Protokoll ſei ſofort 
einzuſenden. Dieſer Aufgabe iſt der Magiſtrat nachgekommen, und 
die Betreffenden haben nun eine rechtfertigende Erklärung ab⸗ 
gegeben. (3. f. Nd.) J 


Württemberg. Stuttgart, 8. Aug. [Militäri- 
ſches.] Die Organisation der zwei Jägerbataillone, welche ihre 
Garniſonen Hohenasperg und Wiblingen bezogen haben, iſt nun⸗ 
mehr vollendet. Im übrigen iſt das württembergiſche Truppenkorps 
vollſtändig auf den Friedensfuß zurückgeführt. (N. P. Z.) 


Baden. Karlsruhe, 7. Aug. [Probefahrt] Wie die 
„Karlsr. Ztg.“ vernimmt, hat vorgeſtern die erſte Probefahrt über 
die neue Rheinbrücke bei Waldshut ſtattgefunden, und ſoll die Bahn 
nach Zürich am 15. d. dem Verkehr übergeben werden. 

Freiburg, 8. Aug. [Verbot.] Das erzbiſchöfliche Ordi⸗ 
nariat warnt öfenttich vor dem Buche: „Kanzelvorträge auf die 
Sonn⸗ und mehrere Feſttage des Kirchenjahres von Anton Siebert, 
Prieſter der Erzdiözeſe Freiburg, 2 Bände, Schaffhauſen, Harter 
1859“ weil daſſelbe ganz „unerhörte blasphemiſche Sätze“ enthalte, 
welche als ſolche verworfen und verdammt werden. (B. Ldsz.) 


Hamburg, 7. Auguſt. [Zur Verfaſſungsangele⸗ 
genheit.] Die BR Einhelligkeit der geſammten liberalen 
Partei Hamburgs exiſtirt leider nicht mehr. Die geſtrige auf Ver⸗ 
anlaſſung des Komité vom 22. Januar in der Tonhalle abgehal⸗ 
tene Volksverſammlung hat gelehrt, daß der Einfluß der ſchon er⸗ 
wähnten gegen die gegenwärtigen Verfaſſungsanträge gerichteten 
Oppoſition des Dr. Trittau mächtiger geweſen iſt, als allgemein 
bisher vermuthet worden war. Sie wiſſen, daß die gegenwärtigen 
Anträge vom Komité befürwortet worden, obwohl daſſelbe nicht 
verkennt, daß ſich in denſelben manche Abweichungen finden, die 
über das Maaß des von der Bundesausſchußnote Gebotenen hin⸗ 
ausgehen, weil ſich innerhalb des geſetzlichen Weges vom Senate 
teine weiteren Zugeſtändniſſe erreichen laſſen. Eine der weſentlich⸗ 
ſten Abweichungen beſteht darin, daß gegenwärtig für die neue Bür⸗ 
gerſchaft nach dem definitiven Wahlgeſetz der Verfaſſung von 1850 
gewählt werden joll, während durch den Rath: und Bürgerſchluß 
vom 23. Mai 1850 für die Wahlen zur erſten Bürgerſchaft ein be⸗ 
ſonders tranſitoriſches * angeordnet war. Dem jetzigen 
Wahlgeſetze aufalge gehen 84 Mitglieder aus allgemeinen direkten 
Wahlen hervor, 48 Mitglieder werden von der Erbgeſeſſenen Bür⸗ 
gerſchaft gewählt, 60 Mitglieder von und aus den Verwaltungsde⸗ 


putationen; dagegen würden nach dem tranſitoriſchen Wahlgeſetz 


96 Mitglieder durch allgemeine direkte Wahlen, die übrigen 96 


Mitglieder ſämmtlich von der Erbgeſeſſenen Bürgerſchaft gewählt. 
Dieſe Subſtituirung des definitiven Wahlgeſetzes an die Stelle des 
proviſoriſchen, ohne welche der Senat in den Konferenzen mit den 
Sechzigern geradezu all und jede Verhandlung über die Verfaſſung 
von 1850 abwies, war es denn auch, an die ſich geſtern weſentlich 
ſämmtliche Redner der Opposition klammerten, die wie Dr. Trittau 
ſelbſt ausnahmslos der äußerſten Linken des Jahres 1848 angehör⸗ 
ten. Dieſerhalb warfen dieſelben dem Komité, wie dem bisher ſehr 
einflußreichen demokratiſchen Lokalblatte „die Reform“, das die 
jetzigen Anträge befürwortet, offen und in den kraſſeſten Worten 
unter donnerndem Jubel der Verſammlung Treubruch und Ver⸗ 
rath der Volksſache vor. Das jetzige Wahlgeſetz ziele nur darauf 
hin, den Einfluß der Kaufmannſchaft allmachtig zu machen, den 
Mittelſtand gänzlich zu unterdrücken und vollſtändig der Herrſchaſt 
der Börje zu unterwerfen. Begrüßte ſolche Aeußerungen jedesmal 
jubelnder Beifall, ſo gelang es dagegen nur den energiſchſten An⸗ 
ſtrengungen des Vorfigenden, Edgar Roß, das Lärmen der Ver⸗ 
ſammlung zum Schweigen zu 0 das die Redner des Ko⸗ 
mitéls nur zu häufig zu übertäuben ſuchte, wie es denn überhaupt 
nur der müſterhaften Art, in der das Präſidium geführt wurde, zu 
danken iſt, wenn es in dieſer ſtürmiſch aufgeregten Verſammlung 
zu keinen weiteren Ausſchreitungen kam. Das Reſultat ließ ſich 
unter dieſen Umſtänden vorausſehen. Bei der Abſtimmung entſchied 
ſich die weit überwiegende Majorität der etwa 1000 — 1200 Per: 
ſonen ſtarken Verſammlung für Ablehnen der jetzigen Verfaſſungs⸗ 
anträge, zu deren Gunſten nur wenige hundert Hände erhoben wur⸗ 
den. Nichtsdeſtoweniger iſt das Schickſal dieſer Anträge noch nicht 
entſchieden; beſtand doch die geſtrige Verſammlung überwiegend 
aus ſolchen, die nicht zum Beſuch der Erbgeſeſſenen Bürgerſchaft 
berechtigt ſind, und hatten ſie doch überdies die Freunde der An⸗ 
trä e aus Indifferentismus, weil fie des Sieges zweifellos gewiß 
ſich hielten, von der Betheiligung an der geſtrigen Verſammlung 
jo gut wie gänzlich fern gehalten. (Pr. 3.) 

eſſen. Kaſſel, 8. Auguſt. [Die kurheſſiſche Verfaſſungs⸗ 
an e 10 Sander AL Unſere NE fallt in in 
ein neues Stadium getreten; der Bundestag hat ſich Vortrag über die Ver⸗ 
handlungen zwiſchen der Regierung und den Ständen erſtatten laſſen und will 
nach 8 Wochen, jo viel an ihm liegen wird, endgültig über die Sache beichliey 
zen. Er wird vielleicht glauben, daß er ſich bei dem e Volke Dank 
verdienen wird, wenn er ſich in den Punkten, wo die Anſichten der Regierung 
und der Kammern auseinandergehen, auf Seite der letzteren jtellt und die provi⸗ 
ſoriſche Verfaſſung von 1852 mit den von ihnen gewünſchten Aenderungen unter 
die Flügel ſeiner Garantie nimmt. Dies würde jedoch ein Irrthum fein. Man 
iſt in Heſſen mit den Erklärungen der Stände nicht einverſtanden, man will 
vor allen Dingen dieſe Stände ſelbſt nicht; man verzeiht es ihnen vielleicht, daß 
ſie ihre eigene Exiſtenz nicht haben vernichten wollen, aber man erkennt ſie kaum 
als die wahren Repräsentanten an. Man vermag ſich nicht zu überzeugen, daß 
in Kurheſſen genügende Elemente für das Zweikammer⸗Syſtem vorhanden 
ſind, und findet die jetzige Einrichtung nur geeignet, dem Gange der Staats⸗ 
geſchäfte einen Hemmschuh mehr anzulegen. Und in dieſem Punkte begegnen 


die Wünſche des Volks den Anſichten der Regierung, welche den Fehler längſt 
ingeſehen hat, der aus Haſſenpflug's Fanatismus für „ſtändiſche Gliederung“ 
entſprungen ft Die Erſte Kammer hat den Erwartungen nichts weniger 
entſprochen, ſie 


erwieſen, an deren Standpunkt, z. B. Verbeſſerungen der Steuerverfaſſung 


hat ſich nur als ein Hort für privatrechtliche Sonderintereſſen 


ewig ſcheitern werden. Die Rückkehr zum Einkammer Syſtem würde daher 
bei Allen Auklang finden mit alleiniger Ausnahme etwa der mit überwiegender 


Stimmenmehrheit in der Erſten Kammer ausgeſtatteten „Ritterſchaft“, die als 
Partei wohl das entſcheidende Wort nicht mitzuſprechen haben dürfte. Die 


weite Kammer beſteht in Folge des jetzigen Wahlſyſtems, welches durch Be⸗ 
ſtätigung der Verfaſſung von 1852 permanent werden würde, zum größten Theile 
aus politiſchen Nullen; ſelbſt politiſcher Muth iſt nur bei Wenigen zu finden, 
von denen die Herren Ziegler, Löber und Herrlein hervorzuheben find, und 


wenn wir Männer wie dieſe auf den Bänken der Abgeordneten finden, jo ver⸗ 


danken wir es lediglich dem Zufalle. Denn von einer regen Betheiligung an 


den Wahlen kann da keine Rede ſein, wo nur ein mikroſtopiſch kleiner Theil des 


Volkes zur Theilnahme an denſelben und die paſſwe Wahlfähigkeit auf die 
Wähler ſelbſt beſchränkt iſt. Von den 48 Abgeordneten werden 16 aus der Zahl 


der Dorfobrigkeiten und 16 aus und von den größeren Bauern und Oekonomen 


gewählt, den Reſt ernennen die ſtädtiſchen Behörden, unter denen man homi- 
nes literati mit der Laterne ſuchen muß (2), und eine der Mitgliederzahl der⸗ 
ſelben gleichkommende Anzahl von Genoſſen der leider bei uns noch beſtehenden 
Zünfte und einiger Fabrikanten und Großhändler. Statt der Zun chen Ie 
Fabrikanten und Großhändler wollen die Kammern eine den ſtädtiſchen 

tretern gleiche Anzahl der Höͤchſtbeſteuerten in die Wahlkorporation aufgenom⸗ 
men haben. Es iſt notoriſch, daß die Zweite Kammer nur ein zu beſitzt, 
welches bei der Präſidentenwahl in Betracht kommen kann, den Vertreter der 


Stadt Kaſſel. Auch an dieſer Kammer find oft die beftgemeinten Anträge der 


Regierung wegen Kolliſion der — in geſcheitert, wie ſie . faſt 
ſämmtlich ihr proponirte Gehaltsaufbeſſerungen abgelehnt hat. Eine jo man⸗ 
gelhafte Vertretung, wie ſie in keinem andern deutſchen Staate exiſtirt, können 
die tonititutionellen Regierungen Deutſchlands dem heſſiſchen Volke kaum auf⸗ 
dringen wollen. Wir hoffen vielmehr, daß der Bundestag trotz der Zuſtim⸗ 
mung der proviſoriſchen Kammern zu den Verfaſſungsparagraphen, welche die 
Zuſammenſetzung der Ständeverſammlung betreffen, dieſe ſtreichen und in ſo 
weit einfach die frühere Verfaſſung wiederherſtellen werde. Erſt mit einer auf 
Grund der hierin enthaltenen Beſtimmungen zu berufenden Verſammlungen 
tönnen dann Abänderungen des Wahlgeſetzes vereinbart werden. (Weſ. 3.) 


Holſtein. Rendsburg, 7. Auguſt. [Begnadigung; 
Seebad Sylt.] Einem bisher von der Amneſtie 18 o loten 
geweſenen Offizier, dem Sekonde⸗Lieutenant des vor 1848 beſtan⸗ 
denen erſten Dragoner-Regiments v. Rumohr, iſt die Erlaubniß, 


er- 


ins Land zurückzukehren, ertheilt worden. Es ſcheint danach, als 


wenn gegenwärtig derartige ſpezielle Geſuche nicht unberückſichtigt 
bleiben. — Das bereits im vorigen Jahre eröffnete Nordſeebad 
Weſterland auf der Inſel Sylt iſt in dieſem Jahre ſchon zahlreich 
beſucht. An 40 Fremde ſind anweſend. Ein Dampfſchiff vermit⸗ 
telt zweimal in der Woche die Ueberfahrt ſowohl von Huſum, wie 
von dem nördlich im Herzogthum Schleswig gelegenen Hoyer. 

— [Militäriſches.] Das zum holſteiniſchen Bundeskon⸗ 
tingent gehörende, zur Zeit in Neumünſter ſtationirte 2. Dragoner⸗ 
tegiment wird in der nächſten Zeit wieder nach ſeinen feſten Kan⸗ 
tonnements zurückkehren und in denſelben Abtheilungen, wie es hier 
angekommen, die Rückreiſe antreten. 


Naſſau. Wiesbaden, 8. Aug. (Militäriſches.] 
Die Demobilifirung der naſſauiſchen Brigade unterliegt inſofern 
mehrfachen Modifikationen, als man dafür ſorgt, daß bei einer 
erneuerten Mobilmachung die Zahl der Offiziere und der für den 
Artilleriepark und den Train erforderlichen Pferde ſofort präſent iſt. 
Die neu ernannten Offiziere aus dem Civilſtande, die nur auf 
Kriegsdauer eingetreten ſind, ſollen deshalb noch geraume Zeit im 
Waffendienſt geübt werden und die überzähligen Pferde der Bri⸗ 
gade werden nur an Inländer mit der Beſchränkung verkauft, daß 
es der Militärbehörde geſtattet bleibe, die Pferde binnen einem 
Jahre um den jetzt von den Käufern gezahlten Preis wieder zu⸗ 
rückzukaufen. (Pr. Z.) 


Schleswig. [Daniſirungsbeſtrebungen.] Nach 


den Berichten der Berliner „Zeitſchrift für Gymnaſialweſen“, 
geſchoͤpft find, hat der 


welche aus den Schulprogrammen von 1858 
Rektor Povelſen einen Antrag beim däniſchen Ministerium durch 
gejept, daß in den oberen Klaſſen der Domſchule zu Schleswig 
fünütghin der Unterricht in der „vaterländiſchen Geſchichte“ mit 
dem Unterricht „in (2) Däniſch“ verbunden, und von dem Lehrer 
in däniſcher Sprache und nach einem däniſchen Lehrbuch „mitge⸗ 
theilt“, und dieſe Veränderung allmälig eingeführt werde. 


Großbritannien und Irland. 


London, 7. Auguſt. [Die Strike der Gas- und Bau-Arbeiter.] 
Die Arbeitseinſtellung der Londoner Gasarbeiter iſt zu Ende, nachdem ſich dieſe 
der Macht der Umſtände gebeugt haben, Dagegen ſcheint die Arbeitseinſtellung 
auf den Bauplätzen allgemein werden zu wollen. Die n 
ſich dahin geeinigt, keinen Arbeiter zu beſchäftigen, der ſich nicht in einem Doku⸗ 
mente verpflichtet, aus dem beſtehenden Arbeitervereinen anszutreten, und die 
Arbeiter ihrerſeits ſind entſchloſſen, 9 Anſinnen nicht zu willfahren. Es 
dreht ſich ſomit der Streit um dieſes Dokument und um die einjtweilige Forde⸗ 
rung der Bauleute, ihre Arbeitsstunden von 10 auf 9 Stunden täglich gekürzt 
zu ſehen. Bis jeßt find dem Vereine der Bau- Unternehmer 220 der bedeutend⸗ 
ſten unter ihnen in der Hauptſtadt beigetreten. Von den kleineren Firmen, die 
tip mich angeſchloſſen haben, und deren keine über 50 Arbeiter beſchafti 
es 500 bis 600. Jene 220 Firmen beſchäftigen, wie es heißt, 40, 5 


Mu 
Zeitalter der Maſchinen ſchöpfe. 8 
Dokument nicht binden und find überzeugt, daß die Bau-Unternehmer viel früher 


bloß ſolche Arbeiter anzuſtellen, die über ſich ſelb 
en und nicht erſt von Vereinsſekretären temmanbler maden. D . —.5 
Wenn der Arbeiter einen N von 5 &. 6 Pee. 


bekömmt, ſo macht dies dei aepnftünbiger Arbeit 6 2 De. die Stunde aus. 


E [Tagesmotizen.] Der „Economist vertheidigt in ahnlicher Weiſe, 
wie die „Times“, 12105 
laſſen dürfe. 

önigl. Kom⸗ 
miſſion zur Verbeſſerung des Beweisverfahrens im Kanzleigerichte ernannt wer⸗ 
den. Unter Borfig des Lordkanzlers werden alle hervorragenden rechtsgelehrten 


bords und andere babe juriſtiſche Beamte Mitglieder berjelben jein." — Dem 
auswärtigen Amte ift durch den britiſchen Geſandten in Neapel die Meldung 
ngen, daß dis zum 31. Dezember d. J. die Einfuhr von Getreide aller 

h eapel und Sicilien geſtaktet it. — Einer neuen Poſtverordnung zu⸗ 
folge zahlen Briefe, die direkt per Schiffsgelegenheiten von — ur nach Bres 
‚Wen oder Hamburg und vice versa befördert werden, vom 1. September ange⸗ 
langen, nur 4½ Pee. per Unze Porto. Der Dortojag, teigt in dieſem Maaß⸗ 
für jede halbe Unze Mehrgewicht. — Grau, tto Goldschmidt (Jenny 
trut mit dem Violinſpieler Joachim in den nächſten Tagen eine Kunſtreiſe 

nach Irland an. Dem Publikum Englands und Schottlands hatte fie vor meb- 
deren Jahren Lebewohl gejagt. (Sie „muß nun einmal ſingen .) f 
— [Ein finanzieller Kommiſſar nach Indien.] Die Finanzen 
Indiens an Ort und Stelle zu ſtudiren und die nöthigen Aenderungen im Sy⸗ 

e der Beſteuerung und Verwaltun einzuleiten, begiebt ſich der Hon. James 

ſon demnächſt nach Indien. Es iſt derjelbe Wilſon, der 1 Hutmacher 
War, ſpäter das Wochenblatt „Economiſt“ gründete, deſſen Eigenthümer er 

te noch iſt, unter Sir Rob. Peel ins Parlament gewählt wurde, wo er bald 
als eine finanzielle Autorität Geltung fand und unter den letzten liberalen Mi⸗ 
niſterien als Sekretär der Schatzkammer fungirte. Jetzt iſt er zum Mitgliede 
es indiſchen Rathes ernannt worden, und hat eingewilligt, ſich nach Indien 
zu begeben, um daſelbſt dem Generalgouverneur als Wirklicher indiſcher Finanz⸗ 
mimiſter zur Seite u ſtehen. Er übernimmt in der That keine dankbare Aufgabe, 
denn die Zustände ind verwickelt über alle Maaßen. 

— [Militäriſche Erfindung.] Kapitän Grant hat einen neuen 
Kochapparat für Truppen auf dem Marſche erfunden, und mit dicſem wurden 
im Hyde⸗Park in Gegenwart des Oberkommandanten, Her 998 von Cambridge, 
praktiſche Verſuche angeftellt, Der Kochapparat kam auf 4 Wagen von Wool 
wich herein, und eine Stunde ſpäter ſollte er einer Anzahl Truppen, die 12 im 

pde⸗Park ein improviſirtes Enger aufgeichlagen hatten, das Mittagsmahl liefern. 
as Kunſtück wurde zur allgemeinen Befriedigung ausgeführt, die Soldaten 
erhielten zur anberaumten Stunde Suppe, Fleiſch und Gemüſe, recht ſchmack⸗ 
haft zubereitet. Als das Eſſen vorüber war, wurden die Kochöfen an den gro⸗ 
den Laich gebracht, und in wenigen Minuten waren aus ihnen Pontons zujam- 
Mengejegt, vermittelt deren die Truppen über den Teich gebracht wurden. Es 
nämlich das Eigenthümliche dieſer neuen Apparate, daß fie eben fo gut als 
ontons wie als Kochsfen auf dem Marſche verwendet werden können. Dabei 
ſoll ſich beim Heizen eine namhafte Erſparniß an Brennholz herausitellen. 
London, 9. Aug. [Parlament.] In der Unterhaus⸗ 
ſizung der verfloſſenen Nacht brachte Lord Elcho ſeinen Antrag 
egen Beſchickung eines Kongreſſes Seitens Englands ein. Lord 
Alcho will wiſſen, daß die Lords Palmerſton und Ruſſell, nachdem 
fie franzöſiſche Friedensvorſchläge mit Meinungsäußerungen nach 
Wien geſchickt hätten, einen zweiten franzöſiſchen Friedensvorſchlag, 
der aus mehreren Pukten beſtand, eigenmächtig angenommen und 
ihren Kollegen erſt am Tage des Friedensſchluſſes mitgetheilt hät⸗ 
ten. Ruſſell leugnet dies. Kinglake, der Elcho's Anſichten theilweiſe 
theilt, mißbilligte deſſen Antrag. Gladſtone, der die Politik der Re⸗ 
gierung zu vertheidigen ſich bereit erklärt und Derby s wie Mal⸗ 
mesbury es Parteiloſigkeit verurtheilt, thut daſſelbe. Fitzgerald un: 
terſtützte Elcho's Antrag und 1 1 Ruſſell und Palmerſton 
hätten Perſiguy gegenüber Fran reichs Vorſchläge gebilligt, folglich 
wäre Oeſtreichs Klage gegen die Neutralen gerechtfertigt. Nachdem 
mehrere Redner pro und contra geſprochen hatten, widerlegte 
Ruſſell Elcho's und Fißgerald's Angaben und wies überdies nach, 
daß in einem Kabinetskonſeil die Uebermittelung der franzöſiſchen 
Vorſchläge nach Wien beſchloſſen worden ſei. Ruſſell lobte die bis⸗ 
herige Haltung Italiens, vertheidigte auf das Wärmſte deſſen 
Selbſtbeſtimmungsrecht, bezweifelte wiederholt eine gewaltſame 
Reſtauration durch Frankreich oder Oeſtreich und erklärte, er ſelbſt 
ſelbſt jet kein Kongreßfanatiker, aber das Parlament ſollte die Be⸗ 
ſchickung des Kongreſſes nicht vorweg verhindern, wofern dieſer 
einen bleibenden Frieden anzubahnen verhieße. Disraeli verthei⸗ 
digte die Unparteilichkeit der frühern Regierung, geſtand, Elcho's 
Motion ſei theilweiſe unzuläſſig und vielh an, ſie zurückzuziehen. 
Palmerſton nannte ſie unſinnig und unkonſtitutionell, leugnete, daß 
die Regierung überhaupt die Verdrängung Oeſtreichs aus Italien 
anſtrebe, und beanſpruchte für dieſelbe die ungehinderte Freiheit der 
Beſchließung betreffs Beſchickung des Kongreſſes. Lord Elcho zog 
ſeine Motion zurück. — Im Oberhauſe weiſt Lord Wodehouſe 
die Vorwürfe Lord Normanby's, daß die Regierung im antiöſtrei⸗ 
chischen Sinne vor Villafranca eingewirkt habe, zurück. (Tel.) 


Frankreich. 

28 7. Auguſt. [Tagesnotizen.] Die Truppen, welche am näch⸗ 
ſten Sonntag in Paris ihren Einzug halten werden be tehen aus 127 Batail- 
lonen Infanterie, 24 Schwadronen Kavallerie, 6 Schwadronen Artillerie und 
6 Kompagnien Genie, im Ganzen aus 69,880 Mann (63,500 Mann Fußvolk, 
2880 Mann Reiterei, 2400 Mann Artillerie, 800 Mann vom Genie und 300 
Mann vom Train mit 6500 Pferden und 144 Stück Kanonen). — Das große 
militäriſche Banket, welches der Kaifer der italieniſchen Armee geben wollte, 
iſt durch einen Nachtball erſetzt worden, der im Induſtriepalaſte gegeben wird. 
Derſelbe wird am 20. ſtattfinden, und die Koſten jollen durch eine Subſkription 

edeckt werden, die in allen Mairieen eröffnet iſt. — Das 32 — widerlegt 
eute die 3 von der Ermordung eines franzöſiſchen Konſularagenten auf 
der Küſte von Arabien (f. Tel. in Nr. 180). Im weſtlichen Hedſchas hätten 
zwar Unruhen ſtattgefunden, und die Beduinen hätten ſich der Stadt Yambo 
bemächtigt, wo fie Exzeſſe begingen und mehrere Perſonen ermordeten; unter 
denſelben befand ſich — kein einziger Europäer. — Vorgeſtern fand Im kai 
erlichen Konſervatorium für Muſik und Deklamation die Vertheilung der Preiſe 
ür das Jahr 1858 auf 1859 ſtatt. Den Vor 1 führte Staatsrath und General⸗ 
jefretär im Staatsminiſterium, Herr J Pelletier, der eine Anrede hielt, in 
welcher er Panſeron's Tod und Roger's Unglücksfall beklagte, dann die Trium⸗ 
he der Stimmgabelnormirung, die in London, Wien, Madrid und Berlin 
wee gefunden, feierte, ferner von dem „merkwürdigen Umſtande“ 
ie j 


ſprach, daß etigen dramatiſchen Schriftſteller für Frankreichs erfte Bühne, 
das Theatre Frege, neuerdings ſo wenig ſchaffen, und daran die Hoffnung 
chloß, daß eine freigebigere Vertheilung des Einkommens, eine Erhöhung des 


utorenantheils bei den Schriftſtellern neuen Eifer wecken werde. — Ein Ar- 
tillerieofftzter {ft nach Honfleur abgegangen, um die ſ. g. Hoſpitalgbatterie wie: 
der herzuftellen. Sie erhält 12 gezogene Kanonen mit großer Tragweite. — 
Die Nachricht von der Entwaffnung belebte beträchtlich die Geſchäfte in den 
Handelshäfen. Unſer Plat, wird aus Marfeille geſchrieben, iſt mit Waaren 
45 Hen leger Di 3 bi: N daß die 5 ra 5 
alten Hafen liegen. ge jo dicht gedrängt, daß die Bootsführer o 
Müde haben, ſich einen ach zwiſchen Denfeiben I 5 — Die zuhlloſe Ge- 
treidezufuhr in den — ft 8585 bewirkte bereits ein Sinken der Preiſe um 
25 Gt. pr. Hektoliter. — wer Bmzeadmiral Rigault de Genouillh wird wegen 
geſchwächter date Vue aberer, der I den Bee: von ee an 
den Kontreadmira Ü auf der Fregatte „Souveraine“ in 
erbourg einſchiffen wird. _ 
. Lie Patrle“ uber die Lage in Italien.] Merkwürdig iſt 
die Art, mit der die e eee . vorzureden uch 
i n die h »Die Patriot achen eine 
r —5 aſt einſtimmige Propaganda, um überall die 11 Lo⸗ 
mmer thätigere, heute faf jez 
i t - verbreiten: Dankbarkeit gegen Frankreich, Vertrauen in den Kai⸗ 
KB Es bilden fig Affogiationen, um Adre ſen zu machen, und man liefert der 
Polizei die Wühler aus, welche . blen Adee an. 
* Unruhe geht von 8 engliſche Parte 
ee e; ſin Geneht Heuptfächlich aus Förderern und he ern der 
Bidelgeſellſchaften, aus verirrten an inland wenden wel en aa 
; d ſich an Eng EN von Frank⸗ 
fg e fen nn en ee e 
fie, welche die Einführung ne der Allmacht des Staates 


bohen Bourges 
i Stimmrechts, 2 
1 ehe Vertaſung Englands vorziehen.“ Haß dies 


ommt es aber a 
Angaben umricbtig find, liegt auf der Hand, Darauf, BANN) sic jo weng 


nicht an; die Pauptfache iſt, daß England etwas abkrlegt 


3 
geneigt zeigt, die Napoleoniſchen Beglückungspläne für Italien auch zu den 
ſeinigen zu machen. 
Italien. 


Neapel, 26. Juli. [Verurtheilung der Schweizer]! 


Am 17. d. wurden, wie der „Times“ geſchrieben wird, durch ein 
Kriegsgericht 270 Schweizer⸗Soldaten und Unteroffiziere zu den 
Galerren und zwei zum Tode verurtheilt (. Nr. 182). Die Re⸗ 
ierung bedachte ſich, ob fie dieſelben auf die Inſel Pantellaria 
chicken oder in Kompagnien von 80 Mann unter die verſchiedenen 
Bagnos des Landes vertheilen ſollte Was von dem 3. Schweizer⸗ 
Regiment noch übrig war, wurde nach Nocera geſendet. Sie waren, 
wie es ſcheint, 1 demoraliſirt, inſultirten die Landestruppen, welche 
dort ſtationirt ſind, ſo gut als die Einwohner, und machten ſich 
noch in andrer Weiſe der Regierung unliebſam. Elf von ihnen 
haben ſich ſelbſt umgebracht. Wachen ſtehen nach allen Richtungen, 
und ein Bataillon Jäger von Avellino hat Befehl erhalten, die 
Garniſon in Nocera zu verſtärken. 


Dänemark. 

Kopenhagen, 6. Aug. [Hr. v. Schee le.] „Faedre⸗ 
landet“ enthält heute folgende Notiz: Wie wir erfahren, hat 
Geheimerath Scheele (der Exminiſter) eine von dem holſteiniſchen 
Miniſterium erhaltene Reiſeerlaubniß benutzt, um Seebäder in der 
Art zu brauchen, daß er geſtern auf Skodsborg (der Sommerreſi⸗ 
denz des Königs) eingetroffen iſt. Wir glauben nicht, daß das 
Waſſer in dieſem Breitengrade lange für Sr. Exzellenz Konſtitu⸗ 
tion paſſend ſein wird. (N. Z.) 


Schweden und Norwegen. 
Chriſtiania, 4. Auguſt. [Feuersbrunſt.] Heute Mor⸗ 
gen iſt in der Vorſtadt Grönland eine Feuersbrunst ausgebrochen, 
welche 10 Häuſer zerſtörte. Nähere Nachrichten fehlen noch, doch 
war bei Abgang der Depeſche die Gefahr vorüber. 


Donaufürſtenthümer. 

Bukareſt, 26. Juli. [Unionsbeſtrebungen; Schluß 
der Kammerſeſſion.] Der Centralgerichtshof in Fokſchani hat 
an den Fürſten Couſa ein Schreiben gerichtet, in welchem er den⸗ 
ſelben auffordert, er möge ſeinem Verſprechen gemäß die Schritte 
thun, welche zur Herſtellung der förmlichen Union der Fürſtenthü⸗ 
mer unter einem fremden Fürſten i geeignet ſind. Es jei 
dies der allgemein ausgeſprochene Wunſch der Nation ſowohl, als 
das einzige Mittel einer radikalen Beſſerung der ſo ſehr gedrückten 
Seta nach Außen und der innern Lage des Landes. — Die 
Seſſionen der Kammern ſind für dieſes Jahr geſchloſſen, nachdem 
fie 6 Monate lang gedauert hatten. Mit den Reſultaten iſt man 
hier ſehr wenig zufrieden. f 


Aſien. 

Kalkutta, 5. Juli. [Die europäiſchen Truppen; 
die Rebellen.] Sämmtliche Rekruten im Depot von Bar⸗ 
rackpore haben in Gemäßheit des Generalbefehls an die Armee 
ihren Abſchied aus dem Dienſte genommen. Das fünfte europät- 
ſche Regiment Berhampore iſt, mit Ausnahme von etwa 40 Mann, 
zu ſeiner Pflicht zurückgekehrt. Die Widerſpenſtigen werden vor 
ein Kriegsgericht geſtellt werden. — Die Rebellen in Nipal haben, 
von Hunger getrieben, ſich wieder an den Grenzen von Auhd und 
Goruckpore gezeigt. 

Auſtralien. 

— [Eine Leichenfeier in Honolulu.] Einem Briefe 
von Honolulu, der Hauptſtadt der Sandwichsinſeln, entnehmen 
wir folgende Schilderung einer dort ſtattgehabten Leichenfeier: 
„Der Schwiegervater des jetzigen Königs, Kamehameha's IV., ſtarb 
an zu großem Branntweingenuß. Derſelbe iſt im Jahre 1829 
von ſeinem Vaterlande Irland am Bord eines Whaleſchiffes (Wall⸗ 
fiſchfängers) als Arzt hierhergekommen und hat ſeitdem bis zu ſei⸗ 
nem Tode die Sandwichsinſeln nicht wieder verlaſſen, alſo 30 
Jahre ſeines Lebens hier zugebracht, ohne ſein Vaterland oder den 
Umgang mit einer gebildeten Geſellſchaft zu entbehren. Er jepte 
hier ſeine Praxis fort, verheirathete ſich und nahm nachher die jetzige 
Königin an Kindesſtatt an, wurde Mitglied des privy councel und 
vieler Geſellſchaften, und hat auf dieſe Weiſe ein auf ſeine Art an⸗ 
genehmes Leben geführt. — Chacun à son goüt. — Beim Leichen⸗ 
begängniß folgten der König, die Königin und Königin Mutter im 
Wagen, dann die Miniſter, Konſuln, Offiziere und Midſhipmen 
des engliſchen Kriegsſchiffes, welches hier im Hafen liegt, die Gou⸗ 
verneure, die Rifles und hawaiſchen Soldaten, kurz es war ein 
enorm langer Zug, der ſich bei gedämpften Trommeln daherbewegte. 
Der große Wagen, auf dem der Sarg ſtand, wurde indeß nur von 
einem miſerablen Gaul gezogen, der bald ſtillſtand, bald wieder 
durchgehen wollte und mit Schritt, Trab und Gallopp abwechſelte. 
Der Kutſcher ſelbſt war ein Karnaka (Eingeborner), ganz im 
ſchwarzen Anzuge und hohem Hute, den der gute Mann quer auf 
den Hiuterlopf geſetzt hatte, jo daß er einen böchſt komiſchen Anblick 

ewährte. Es folgten ferner noch die Karnakaweiber, welche ganz 
Me und in Hüten, die nie Mode waren, mit ihrem koloſſalen 
Körperumfange hinterher watſchelten, dann die Männer, welche in 
ihrem ſchwarzen Anzuge und Seidenhüten herausgepußten Affen 
ähnlicher ſahen als Menſchen. Die Hawaiſchen Soldaten marſchir⸗ 
ten allen Exerzierregeln zum Trotz und donnerten bei der dreima⸗ 
ligen Gewehrſalve über dem Grabe ebenſo ordnungslos durchein⸗ 
ander, indem ſie ihre Gewehre theils in die Luft, theils grade weg, 
theils zur Erde hielten. — Sonſt waren keine großen Feierlichkeiten, 
außer daß der Prediger des engliſchen Kriegsſchiffes eine Grabrede 
nach engliſchem Ritus hielt, worauf dann die Leiche in dem königl. 
Erbbegräbniſſe beigejegt wurde. Wir ſahen darin zugleich den Sarg 
Kameßamehals III., des vorigen Königs, von karmoiſinfarbenem 
Sammet mit reicher Goldverzierung und daneben mehrere Särge von 
fönigl. Prinzen. Im Hintergrunde ftanden 4 Kinderſärge mit 0 
cher Verzierung, einfachere Särge vorn von Goar- oder Ebenholz 
mit ſilberner gravirter Platte. (Pr. 3.) 


Zum italieniſchen Kriege. 
Nachträge und Ergebniſſe. 

Turin, 5. August. Oeſtreich hat Frankreich gegenüber erklärt, es wolle 
ſich nicht eher über den Zufammentritt eines europäiſchen Kongreſſes ausſprechen, 
als bis die Friedensbedingungen von Villafranca und Alles, was damit zuſam⸗ 
menhängt, durch einen Vertrag der drei kriegführenden Mächte fan ſc En ſeien. 
Alſo Oeſtreich mag nur in einen ſolchen Kongreß willigen, an dem ſich England 
nicht betheiligen könnte! Hieraus geht zugleich hervor, welche Schwierigkeiten 


die Züricher Konferenzen zu beſeitigen haben werden, und wie ſanguiniſchen 
Hoffnungen wir uns hingaben, als wir uns einbildeten, die Erbſchaft von Vil⸗ 
lafranca laſſe ſich in wenigen Sitzungen ordnen. Man weiß, noch gar nicht, 
welche Wendung die Dinge nehmen können, und jo wie der Krieg ohne eigent- 
lichen dehnten e au jour le jour ſich auswuchs, 0 geht es 
jetzt mit der iplomatie. A erdings mit dem Unterſchiede, daß jetzt Frankreich 
genau weiß, was es will, und daß der Kaiſer das Glück hat, ſich der Billigung 
ſeiner Räthe zu erfreuen. Aber Verblendung ift es, ſich ein Ziel auszuſtecken, 
wie das, dem die franzöſiſche Politik hier nachſtrebt. Die Italiener fangen nach⸗ 
gerade an, Haß gegen Die Franzoſen zu fühlen, und die verſtändigen Geifter, 
die vermittelnd aufzutreten verſuchen, 7 9 75 an der Leidenſchaftlichkeit, die ſich 
aller Gemüther bemächtigt hat. Der König, welcher übermorgen in Mailand 
feinen Einzug zu halten entſchloſſen iſt, wird daſelbſt gewiß gut aufgenommen 
er Tel. 5 5 1 Z.), allein ſeine Nachgiebigkeit wird ſtrenger beur 

3 erecht iſt. (K. Z. 

— Der „Indipendente“ fordert die ſardiniſche Regierung auf, von den gu- 
ten Abſichten ihres mächtigen Verbündeten und von den guten Dispositionen 
Englands und Rußlands die Erfüllung folgender Punkte zu erlangen: 1) Voll⸗ 
ſtändige Aufrechterhaltung des Verſprechens einer Nichtintervention in Toscana 
den Herzogthümern und alone; 2) die Zufammenberufung eines Kongreſ⸗ 
ſes; 3) die Vereinigung Modena's, Parma's und Piacenza's mit Piemont; 
4) die Ermächtigung Toscana s, dem Kongreſſe eine Lifte von Prinzen vorzule- 
gen, unter welchen derſelbe denjenigen auswählen wird, der die in Zukunft un⸗ 
möglich gewordene Dynaſtie der Lothringer auf dem Throne erſetzen ſoll; 5) 
die Aus rüſtung der Legationen mit Juſtitutionen, die mit der Iebigen Ge 
tion in Einklang ſtehen; 6) eine rein italieniſche Verwaltung für Venedig; 7) 
Ausſchließung einer jeden fremden Armee aus Italien, einerlei, unter welchen 
Anſprüchen fie ſich dort befindet oder eingeführt werden ſoll; 8) für alle Staa⸗ 
ten der Halbinſel gleichförmige politiſche 9 die unumgaͤnglich nothwen⸗ 
dig ſeien, um den Sipwierigteiten und Konflikten vorzubeugen, welche jeden 
Augenblick entſtehen könnten, wenn dieſe Staaten zu verſchiedene Juſtitutionen 
hätten. — Das Dekret, welches die Abtragung des feſten Schloſſes Belvedere 
zu Florenz verfügt, lautet wie folgt: „Die toscaniſche Regierung, in Erwägung, 
daß das Fort St. Georg, Belvedere genannt, zum Angeif gegen die Stadt und 
nicht zu ihrer Vertheidigung erbaut wurde, dekretirt: Art. 1. Das Fort St. 
Georg, Belvedere genannt, wird abgetragen. Art. 2. Die Miniſter des Innern 
und des Krieges, ſo weit es jeden betrifft, ſind mit der Ausführung dieſes De⸗ 
krets betraut. Florenz, 30. Juli 1859. Gez.: Der außerordentliche Kommiſ⸗ 
jar, Boncompagni. Der Miniſter des Innern, Riſacoli. Der dirigirende Mi⸗ 
niſter, P. de Cavero.“ 

— Der Turiner Korreſpondent der „N. Ztg.“ ſchreibt unter 

dem 3. Auguſt: Ein in der heutigen amtlichen „Piemont. Zeitg.“ 
veröffentlichtes Miniſterialdekret macht den außerordentlichen Voll⸗ 
machten des Generalgouverneurs Vigliani in Mailand ein Ende. 
Derſelbe wird in Zukunft dieſelben Befugniſſe wie der Statthalter 
unter der öſtreichiſchen Regierung haben. Das piemonteſiſche Preß⸗ 
geſetz iſt zu gleicher Zeit für die Lombardei verkündigt worden und 
dadurch die Preßfreiheit auch ſofort geſetzlich begründet. 
5 Wie der Turiner Korreſpondent der „K. Z.“ wiſſen will, 
ſoll man in Paris entſchloſſen ſein, das Oberkommando über die 
in Italien verbleibenden Truppen dem Prinzen Napoleon zu ver⸗ 
leihen, und wäre dieſer nicht abgeneigt, dieſe Miſſion zu überneh⸗ 
men. — Derſelbe Korreſpondent berichtet ferner, daß der Rücktritt 
von General Ulloa in Toscana wie hier ſehr gern geſehen worden. 
Dieſer Mann, ſagt er, welcher im Jahr 1849 Italien erhebliche 
Dienſte Ye und auch jein Exil mit viel Würde ertragen hat, 
war dieſes Mal der ihm gewordenen Aufgabe nicht le 
Sein Nachfolger Malenchini paßt für dieſe Stellung beſſer und 
macht die Organiſirung des toscaniſchen Heerweſens große Fort⸗ 
ſchritte. Malenchini war bei Ausbruch des Krieges zum Kriegs⸗ 
miniſter ernannt worden, gab jedoch jeine Dimiſſion, um in Ga⸗ 
ribaldi's Korps zu dienen. In Modena wird die Ordnung auch mit 
energiſcher Hand aufrecht erhalten. Farini gehört zu den begabte⸗ 
ſten Männern, welche Sardiniens Regierung aufzuweiſen hat. 
General Ribolti, welcher ihm zur Seite ſteht, leiſtet, algeſchen 
von ſeinen Bahtpfeiten, auch in ſeiner Eigenſchaft als Modeneſe 
willkommene ienſte. Piemont verdankt dem kleinen Modena 
ſeine beſten Generale. Die Divifionäre Cucchiari, Fanti und 
Cialdini ſind ſämmtlich Modeneſen. Sie gingen aus der Militär⸗ 
ſchule Gadettenſchule) von Modena hervor, mußten aber ihr Va⸗ 
terland in Folge ihrer Betheiligung an den Ereigniſſen von 1831 
len Sie begaben ſich alle drei nach Spanien, wo fie als 
Diviſionskommandanten den Krieg mitmachten. Erſt im J. 1848 
kehrten ſie wieder nach Italien zurück.“ 

— Ueber eine Verwickelung zwiſchen Sardinien und Neapel 
berichtet die „A. Z.“: Als die ſardiniſchen Kriegsſchiffe auf iter 
Rückfahrt aus dem Adriatiſchen Meere der ſicilianiſchen Küſte ſich 
näherten und in Palermo vor Anker gingen, entſtand in jener Stadt 
eine gewaltige Bewegung, welche wie gewöhnlich durch Aufſtecken 
der dreifarbigen Fahnen, Evvivarufen auf Victor Emanuel anfing 
und mit offener Revolution und Einſchreiten des Militärs endete. 
Die am meiſten Kompromittirten flüchteten ſich auf die piemonte⸗ 
ſiſchen Fahrzeuge und entzogen ſich der Verhaftung. Die neapoli⸗ 
taniſche Polizei inſtruirte einen Prozeß und reklamirte die Flüch⸗ 
tigen, doch umſonſt. Die Regierung beider Sicilien hat nun durch 
den ruſſiſchen Geſandten (da Herr Canoſari abweſend iſt) in Turin 
eine Note an das Miniſterium von Turin abgehen laſſen, worin 
der Sachverhalt klar dargeſtellt und Auslieferung der Kompromit⸗ 
tirten gefordert wird. Man ſagt, der ruſſiſche Geſandte habe das 
neapolitaniſche Auffordern unterſtützt. Es iſt ſchwer denkbar, daß 
bei ſolchen Verwickelungen eine italieniſche Konföderation zu 
Stande kommen könne, auch hat ſich, wie ſchon mehrmals erwähnt, 
das ſardiniſche Kabinet dagegen ausgeſprochen. Es iſt dies nicht 
das erſte Mal ſeit dem Beginn des Krieges, daß ſich Piemont ge⸗ 
gen die franzöſiſchen Pläne widerſpenſtig zeigt. Das ſchlechte Ge⸗ 
lingen des — 2 Napoleon in Toscana ſteht vor Allem oben an 
in der Schuldliſte Cavours. Denn es iſt jetzt aller Welt klar, daß 
Kaiſer Napoleon wirklich die Abſicht hatte, ſeinem Vetter einen 
Thron in dem reizenden Florenz zu erbauen, weshalb er ihn hinge⸗ 
ſchickt hatte, um das Terrain zu erforſchen; Cavour hatte jedoch 
vorgebaut, und Louis Napoleon ſah ſich in ſeinen Plänen getluſcht, 
weshalb er auch mit Cavour brach, während der Prinz, früher der 
eifrigſte Anhänger eines wahren Vertilgungskrieges gegen Oeſt⸗ 
reich, plötzlich zahm wurde und zum Frieden drängte. 

e Das Schug- und Trutzbündniß zwiſchen den mittelitalie⸗ 
nischen Herzogthümern und den Legationen gg wie dem 
„Nord“ aus Turin geſchrieben wird, vorzugsweiſe eine Militär- 
Konvention, deren Hauptartikel lautet: „Es beſteht zwiſchen Tos⸗ 
cana, Modena und den Legationen Einheit in allen militäriſchen 
Angelegenheiten.“ Zum Oberbefehlshaber der mittelitalieniſchen 
Liga iſt der ſardiniſche Diviſions⸗General Cialdini, ein geborner 
Modeneſer, oder Garibaldi auserſehen. Letzterer hat auf Efuchen f 
einen Urlaub auf unbeſtimmte Zeit erhalten; auch haben ſämmt⸗ 
liche toscaniſche, modeneſiſche und romagnoliſche Freiwillige, die 
darum einfamen, ihren Abſchied erhalten, um in die Heimath zu⸗ 
rückkehren zu können. 


— Der „Courrier des Alpes“, der ſich ſeit der Durchreiſe 
des Kaiſers Napoleon durch Savoyen durch ſeine Agitation für 
Savoyens Anschluß an Frankreich wichtig zu machen ſuchte, iſt 
durch ein Dekret des Miniſters des Innern in Turin bis auf Rich⸗ 
terſpruch ſuspendirt worden. 5 N 

— Der Herzog von Modena läßt 10,000 Stück Uniformen 
in Verona anfertigen. Zugleich wurde, wie bereits früher erwähnt, 
das Gerücht verbreitet, der Herzog habe noch 5000 Mann modene⸗ 
ſiſche Soldaten zur Hand. Um darauf mit genauen Zahlen zu 
antworten, hat die proviſoriſche Regierung in Modena eine Zäh⸗ 
lung und Namhaftmachung der Soldaten, die dem Herzoge in das 
öſtreichiſche Lager gefolgt, und derjenigen, die deſertirt find, aufneh⸗ 
men laſſen. Sierau hat ſich ergeben, daß der Herzog keine 1000 
Mann mit über die Grenze gebracht hat; kommt er demnach mit 
10,000 uniformirten Modeneſen zurück, jo find neun Zehntel Nicht⸗ 
modeneſen oder, wie es in einer Korreſpondenz des zu Genf erſchei⸗ 
nenden neuen Blattes „L Europe“ beißt, Oeſreicher⸗ 

— Der „Monitore di Bologna“ veröffentlicht ein von dem 
ſog. außerordentlichen blemonteftiihen Kommiſſär, Oberſt Falicon, 
und den verſchiedenen Mitgliedern der Regierung unterzeichnetes 
Dekret, durch welches die Aufnahme eines Anlehens im Betrage 
von 6 Millionen Fr. verkündet wird; zunächſt ſollen jedoch nur 
Obligationen für 3 Millionen verausgabt werden. Die Emiſſion 
beginnt mit dem 27. Juli und ſchließt mit dem 6. Auguſt; die Obli⸗ 

ationen werden zu 85 Proz. ausgegeben. Motivirt wird die Erhe⸗ 
8 dieſes Anlehens: 1) Mit der Nothwendigkeit, für die Sicher⸗ 
heit des Landes zu rüſten; 2) mit der Erklärung, daß jeder gute 
Bürger lieber dieſem als einem andern von den öffentlichen Be⸗ 
dürfniſſen gebotenen Wege ſeine Zuſtimmung geben werde. 

Paris, 7. Auguſt. Marſchall Canrobert hat ſich durch eine 
Stelle im Berichte des Marſchalls Niel über ſeinen Auen an der 
Schlacht bei Solferino verletzt gefühlt und dagegen Einſprache er⸗ 
hoben. Der „Moniteur“ bringt über dieſen nicht eben erfreulichen 
Beweis von der Eintracht der Korpskommandanten in der italie⸗ 
niſchen Armee folgende, geſtern ſchon erwähnte Note: 

„Der Marſchall Befehlshaber des 3. Korps der italieniſchen Armee hat 
Beſchwerde gegen eine Stelle in dem vom Befehlshaber des 4. Korps dem Kai 
fer erftatteten Berichte über die Schlacht bei Solferino erhoben. Se. Majeſtät 
hat die Veröffentlichung folgender Erklärung befohlen. In dieſer Stelle wird 

eſagt, das 3. Korps habe dem 4. nur erſt gegen Ende des Tages ſeine Unter- 
Hligung geliehen. Marſchall Canrobert ſchickte jedoch, ſovald er in dem Dorfe 
Medole angekommen, die erſten Truppen der Diviſion Renault nach der Straße 
von Cereſara mit der Weiſung, den rechten Flügel des 4. Korps zu decken. Die 
Anweſenheit dieſer Truppen hat demnach das Ergebni gehabt, dem General 
Niel von 10 Uhr Morgens an jede Beſorgniß wegen Angriffe, die er auf dem 
rechten Flügel hegen konnte, da derſelbe nur durch drei von ſeinen Bataillons 
Mae war, zu benehmen. Es iſt daher nicht mehr als billig, anzuerkennen, daß 
Marſchall Canrobert dem 4. Armeekorps bereits einen nützlichen Beiſtand von 
der Stunde an geliehen hatte, wo die Diviſion Renault das Dorf Rebecco be⸗ 
ſetzte, um dem General Niel zu geſtatten, einen Theil der Diviſion Luzy von 
dort in derſelben Zeit wegzuztehen, wo die erſte Brigade der Diviſion Trochu 
inmitten der Truppen des 4. Korps kämpfte. Uebrigens konnte General Niel 
nicht die Abſicht haben, das Verhalten des Marſchalls Canrobert, deſſen ritter⸗ 
licher Charakter wohl bekannt iſt, in irgend einer Weiſe zu verdächtigen “ 

Dieſe Erklärung ſieht einem Verweiſe gegen Niel ſo ähnlich, 
wie ein Ei dem andern. An Canrobert's „ritterlichem Charakter“ 
hat Niemand gezweifelt, wohl aber wird die Geſchichte, eingedenk 
der von der Krimm her bekannten Unſchlüſſigkeit und Thatenſcheu 
dieſes ſo vortrefflichen Verpflegers ſeiner Leute, vielleicht dennoch 
minder glimplich als der „Moniteur“ über Canrobert's Verfahren 
in der Schlacht bei Solferino urtheilen. Auch von einem andern 
Mißvergnügten, dem Oberbefehlshaber des Mittelmeergeſchwaders, 
Vizeadmiral Romain⸗Desfoſſes, der bekanntlich im legten Feldzuge 
langſam und bedächtig vorging und ſich jetzt vor Venedig zum 
Schlagen anſchickte, als die Präliminarien in Villafranca fertig 
waren, bringt der „Moniteur“ heute nachträchlich noch einen lan⸗ 
gen Bericht, der von Luſſin piccolo, 23. Juli, am Bord des Linien⸗ 
ſchiffes „Bretagne“ datirt iſt. Der Vizeadmiral zeigt des Langen 
und Breiten, wie ſtark er geweſen und wie — raſch er ſich bewegt 
habe, um ſeine Flottenabtheilungen möglichſt ſchnell zuſammenzu⸗ 
ziehen. Nachdem Kontreadmiral Bouet⸗Willaumez, der Befehlsha⸗ 
ber des Belagerungsgeſchwaders, am 1. Juni Toulon verlaſſen, war 
man richtig am 1. Juli Mittags ſo weit gediehen, daß die ganze 
Flotte gruppenweiſe aus der Bucht von Antivari auslaufen und ſich 

egen die Inſel Luſſin im Quarnerobuſen in Bewegung ſetzen konnte. 
Dise Inſel war zur Operationsbaſis auserſehen, und nun began⸗ 
nen hier die Vorbereitungen zum Angriffe auf die venetianiſchen 
Küſten. Die Kanonenboote unter Bouet⸗Willaumez eilten, als 
ſie kriegsbereit waren, „in eine benachbarte Bucht, um Schieß⸗ 
übungen vorzunehmen, die dieſe in aller Eile ausgerüſteten, übri⸗ 
gens mit vortrefflichen brevetirten Kanoniermatroſen verſehenen 
Fahrzeuge noch nicht genugſam hatten anſtellen können“. Mittler⸗ 
weile machte Kommandant Bourgeois wiederholte Verſuche mit 
unterſeeiſchen Petarden. Am 6. Juli traf denn auch, „im günſtig⸗ 
ſten Augenblicke“, ein Korps von 3000 Mann Linien⸗Infanterie 
ein, und „die Flotte war bereit“, um am 10. Juli Venedig anzu⸗ 
greifen. Der Admiral hatte dies auf telegraphiſchem Wege von Ri⸗ 
mini dem Kaiſer, ſo wie dem Marineminiſter anzeigen laſſen. Am 
8. jedoch traf bereits mit Tagesanbruch der „Eylau“ von der In⸗ 
ſel Luſſin ein und brachte einen Brief vom Generalgouverneur von 
Venetien und eine Depeſche von Verona, worin der Adjutant des 
Kaiſers, General Fleury, dem Admiral Romain -⸗Desfoſſes die 
Unterzeichnung des Waffenſtillſtandes und die Einſtellung der 
Feindſeligkeiten anzeigte. Der Admiral ging nun mit ſeiner Flotte, 
die 45 Kriegsſchiffe ſtark war, jo weit gegen Venedig vor, daß die 
Flotte „die Kuppeln von San Marco und eine in dieſem feierlichen 
Augenblicke von ſehr verſchiedenartigen Gefühlen bewegte Bevölke⸗ 
rung zu Geſicht bekam“, und ſchickte dann einen Brief an den Fe⸗ 
ungskommandanten von 4 worin er demſelben anzeigte, 
aß er die Feindſeligkeiten eingeftellt habe und um Ertheilung eines 


Geleitſcheins für ſeinen Adjutanten, der ins Hauptquartier des 


Kaiſers gehen ſollte, erſuchte. Dieſer Adjutant traf glücklich in 
Baleggio ein, wo der Kaiſer ihn am 11. Juli „lange über die 
Flotte und die Aktionsmittel derſelben befragte“ und ihm einen 
eigenhändigen Brief mitgab, mit dem der Vizeadmiral, den Reſt 
jeiner.. 1 dh ten als bekannt vorausſetzend, ſchließt. Dieſes 
Schreiben des Naiſers lautet: 5 5 

„Valeggio, 11. Juli 1859. Mein lieber Admiral! Bis zum 15. Aug. 
iſt Waffenſtillſtand geſchloſſen; ich bitte Sie deshalb, alle Schiffe, die nicht 
auf offener See zu laſſen nöthig ſind, nach Luſſin zurückzuſchicken. Wenn der 
Friede nicht zu Stande kommt, ſo zähle ich auf die Energie der Flotte und auf 
die Geſchicklichkeit ihres Führers, um mit dem Landheere das Ziel, das ich mir 
vorgeſteckt, zu erreichen. Wenden Sie die Zeit bis zum 15. Auguſt dazu an, die 
Mannſchaften zu üben, Rekognoszirungen nach allen Küſten zu machen und 


4 


Nachrichten über die ſchwachen Punkte des Feindes einzuziehen. Empfangen 
Sie die Verſicherung meiner Freundſchaft. Napoleon.“ 

Am 11. Juli, alſo an demſelben Tage, wo die Zuſammenkunft 
in Villafranca ſtattfand, ſpricht der Kaiſer noch von Erlangung des 
„Zieles, das er ſich vorgeſteckt“, Befreiung Italiens von den Alpen 


bis zur Adria. Wenn die Engländer dieſen Bericht leſen, ſo wird 


ihnen vielleicht ein gutes Stück der Furcht von der Ebenbürtigkeit 
und Raſchheit der franzöſiſchen Kriegsflotte vom Herzen fallen. 

— In Paris zirkulirt ſeit einigen Tagen die Abschrift eines 
Briefes, den Louis Napoleon nach der Schlacht von Solferino an 
den Herzog von Grammont, Geſandten in Rom, gerichtet haben 
ſoll. Dieſes Schreiben, deſſen Inhalt jedenfalls hoͤchſt merkwürdig 
iſt, deſſen Aechtheit natürlich aber nicht garantirt werden kann, lautet 
wie folgt: „Es iſt ſehr wichtig, daß die Bevölkerungen des römi⸗ 
ſchen Staats genau wiſſen, daß zwiſchen den Handlungen und 
Worten des Chefs der franzöſiſchen Nation kein Widerspruch beſte⸗ 
hen darf. Er drückte ein lebhaftes und tiefes Gefühl aus, als er 
ſagte, daß ihm die Unabhängigkeit Italiens ſehr am Herzen liege, 
aber er verſprach zu gleicher Zeit, die Souveränetät des Papſtes in 
Rom, die als nothwendig anerkannt worden iſt für 156 Millionen 
Gewiſſen, unbeſchädigt zu bewahren. Die Legationen haben ge⸗ 
glaubt, ſich von Rom losſagen zu können: Der Kaiſer würdigt das 
Gefühl, welches 20,000 Freiwillige in die Reihen der italieniſchen 
Armeen geführt hat, die für die Unabhängigkeit kämpften, aber er 
kann dieſe Thatſache nicht anerkennen und ihr ſeine Sanktion er⸗ 
theilen. Für den Augenblick glaubt der Kaiſer nicht das Recht zu 
haben, ſich in die inneren Angelegenheiten der Legationen zu miſchen. 
Wenn die Revolution jedoch die Apenninen überſchreiten und Rom 
bedrohen würde, wo ia franzöſiſche Truppen befinden, jo würden 
dieſelben Widerſtand leiſten, es wird jedoch für den Kaiſer ſehr 
ſchmerzhaft ſein, ſtreng gegen Männer zu ſein, die im Ganzen ge⸗ 
nommen, ſeine Sympathie haben. Uebrigens kann man durch ſolche 
Demonſtrationen, durch halbe Handlungen die Unabhängigkeit Ita⸗ 
liens nicht erlangen. Selbſt wenn der Sieg den Waffen Frankreichs 
von Neuem zulächeln würde, ſo wird der Kale nicht glauben, daß 
er allein aus Italien eine Nation machen kann. Ganz Europa 
wird an dieſem großen Unternehmen theilnehmen wollen. Der Her: 
zog von Grammont iſt ermächtigt, im Namen des Kaiſers den Be⸗ 
völkerungen der Legationen zu verſprechen, daß in dem Kongreſſe, 
in welchem ihre Seide zur Sprache kommen werden, fie im Kai⸗ 
ſer den wärmſten Beſchützer ihrer Sache haben werden, der ſich ver⸗ 
pflichtet, die e ihrer Beſchwerden, die Befriedigung 
ihrer Intereſſen und die Verwirklichung ihrer legitimen Wünſche 
aufs Schärfſte hervorzuheben.“ 


Militärzeitung. 


Friedrich Wilhelm, Herzog von Braunſchweig⸗Oels, gefallen 
bei Qnatrebras am 16. Juni 1815. Unter der — eh Aufregung 
der Zeit 15 ein beabſichtigtes, ſchönes, deutſches Erinnerungsfeſt, das an des 
kühnen Welfenfürſten Friedrich Wilhelm von Braunſchweig⸗Oels berühmten 
Zug vom Main und der Saale bis zum Ausfluß der Weſer im Jahre 1809, bei. 
nahe ſpurlos verloren gegangen. Am 7. Auguſt waren es Ec Jahre, daß 
der wd mit ſeinen Getreuen bei Elsfleth die rettenden 1 e beſtieg, und 
wohl will es ſich ziemen, oe damals durch ganz Europa als ein unerhörtes 
Ereigniß wiederhallenden That wenigſtens ein Wort des Gedächtniſſes zu wid⸗ 
men. Im Zuſammenhang mit den Unternehmungen Ferdinand v. Schills, Dö⸗ 
reuberg's und Katte's hatte auch der Herzog im Frühjahr 1809 zu Nachod in 
Böhmen die Werbung eines Korps unternommen, um damit ſpäter in Nord⸗ 
deutſchland einzufallen und dort wo möglich die allgemeine Inſurrektion gegen 
die franzöſiſche Gewaltherrſchaft anzuſchüren. Schill und Dörenberg, verrathen, 
mußten indeß zu früh losbrechen und ſcheiterten in ihrem Vorhaben. Dem Her⸗ 
zoge blieb ſo nichts weiter übrig, als mit den Oeſtreichern gemeinſchaftlich zu 
operiren, was dadurch geſchah, daß er mit dem öſtreichiſchen General Am Ende 
in Sachſen einfiel und die ſchwachen ſächſiſchen Truppenabtheilungen unter 
Thielemann aus Dresden vertrieb. Unzufrieden mit der Bedächtigkeit des öſt⸗ 
reichiſchen Generals ging er ſpäter mit ſeinem eigenen Korps allein gegen Leip⸗ 
alg ber, das er ebenfalls einnahm, jedoch gegen die mittlerweile wider ihn auf- 
gebotenen Korps von Gratien, Rewbell und den König Jerome mit ſeinen Weit- 
phalen nicht zu behaupten vermochte, worauf er, ſchnell entichloffen, einen Ge 
waltmarſch BR dem ſächſiſchen Voigtlande antrat, ſich hier mit dem öſtreichi⸗ 
ſchen General Kienmeyer vereinigte und in Gemeinſchaft mit demſelben am 
7. Juli 1809 bei Böſeneck dem dieſem Heerführer entgegenfiehenbei een 
Marſchall Zunot eine böſe Niederlage zufügte. Jetzt galt es für die Beiden, dem 
ihnen zunächſt ſtehenden König Jerome wenn möglich ebenſo mitzuſpielen, doch 
dieſer wartete die ihm zugedachte Begrüßung nicht ab, ſondern rettete ſich in das 
feſte Erfurt hinein. Auf dem Marſche, Thielemann mit ſeinen Sachſen zu über⸗ 
raſchen, traf darauf zu Schleiz im Voigtlande bei dem Herzoge die Nachricht 
von dem bei Zuaym am 11. und 12. Juli zwiſchen Oeſtreich und Frankreich ab» 
geſchloſſenen Waffenſtillſtande, wie zugleich die Mittheilung ein, daß er öſtrei⸗ 
chiſcherſeits mit ſeinem Korps in demſelben mit eingeſchloſſen wäre. Friedrich 
Wilhelms Entſchluß ſtand feſt, ſich dieſer und der zu unterwerfen, ſon⸗ 
dern, gehe es wie ed wolle, ſich zum Ausfluß der Weſer durchzuſchlagen, und 
wenn möglich in Spanien einen neuen Kampfplatz wider Frankreich zu ſuchen. 
Er theilte ſeinem damals aus 11 Kompagnien Infanterie (2 Bataillone zu je 
400 — 500 Mann, ein noch in der Formation begriffenes Bataillon von erſt 2 
A zuſammen etwa 150 M., und 1 Sägerfomp, kr 005 5 Schwa- 
dronen Kavallerie (4 Hufaren- und 1 Ulanenſchwadron zu je 80 —90 M.) und einer 
halben Fuß- und einer halben reitenden Batterie von 1 8 Geſchützen, 
Alles in Allem höchſtens 1800 Mann ſtarken Korps dieſe Abſicht mit, doch nur 
die Gemeinen waren bereit, ihm ohne jedes Bedenken zu folgen, nahe an die 
Hälfte der Offiziere dagegen forderten ihren Abschied, und ſelbſt nach angetrete⸗ 
nem Marſche geſchah es noch zweimal, daß ein Theil der Führer gegen ihr nun. 
mehr ihm verpfändetes Wort halb mit Gewalt ihren Abſchied von ihm ertrotzte. 
Dennoch verzagte der kühne Mann nicht, mit feinem Häuflein mitten durch die 
zahlreichen Feindesſchaaren eine Strecke von über febenaig Meilen zurückzulegen. 
Sofort trat er den Marſch nach Leipzig an, wo er mit F ein heftiges 
Gefecht zu beſtehen hatte, aber denſelben doch, mehr 15 ift als 5 Gewalt, 
gu Abzug nöthigte, und gewann ſo glücklich über Halle vor dieſer feindlichen 
Abtheilung und dem ihm allerdings nur ſehr vorſichtig folgenden König Jerome 
einen Vorſprung. Am 29. Juli erreichte er Halberſtadt, allein gerade am Mit⸗ 
tag war bier das in drei Bataillonen gegen 2000 Mann ſtarke 5, weſtfäliſche 
Regiment eingerückt, und da die Stadt noch nach alter Weiſe befeſtigt war, 
drohte, den Feind vor hinter ſich und von allen Seiten, denn auch Gratien und 
Rewbell waren mittlerweile in Eilmärſchen bis auf wenige Meilen herangerückt, 
das Unternehmen des Herzogs vor dieſer Stadt ſchon ein trauriges und schnelles 
Ende zu finden. Der Herzog beſann ſich in dieſer Bedrängniß keinen Augenblick, 
mit höchſtens noch 1200 Mann Infanterie griff er die hinter ihren Wällen 
und Mauern unverzagt an. Dreimal ward der Sturm zurückgeſchlagen, doch 
endlich gelang es, das Kühlinger Thor einzuſprengen und 1 nach einem lang⸗ 
anhaltenden heftigen Straßengefecht ward endlich gegen Morgen das ganze 
feindliche Regiment mit ſeinen drei Fahnen ſich zu ergeben gezwungen. 10 Of. 
fiziere und über 300 Mann hatte dieſer Sieg dem Herzog gekoſtet, und doch be⸗ 
fand er ſich bereits am 1. Aug. in Braunſchweig wieder un Jahr in derſelben Lage. 
Gen. Rewbell mit 9 Bat. 8 Schwadronen und 12 Geſchützen, zuſammen min⸗ 
deſtens 67000 M., hielt ihm bei dem Dorfe Oelper, eine halbe Stunde vor der ge⸗ 
nannten Stadt, den Weg verſchloſſen, die Vorhut Jeromess war bereits in Wolf⸗ 
fenbüttel eingetroffen, Gratien mit noch weiteren 6000 Mann war auf dem 
Marſche von Magdeburg ebenfalls böchſtens noch 4 — 5 Meilen entfernt. Mit 
kaum noch 14— 1500 Mann ſah ſich fo der Herzog A von nahe an 20,000 
Feinden eingeſchloſſen. Ohne Beſinnen griff er um M 11 am 2. Auguſt Rew⸗ 
bell bei Oelper an. Das Gefecht währke bis tief in die Nacht hinein, doch die 
Zahlenverhäͤltniſſe waren zu ungleich, trotz alles bewieſenen Heldenmuthes hielt 
der Feind zum Schluß des haxten Kampfes noch immer die Straßen nach Celle 
und Hannover verſchloſſen. Da kommt Friedrich Wilhelm um Mitternacht die 


Kunde, daß der Weg nach Peine noch frei iſt, und ſogleich bricht er auf, dem ge 
täuſchten feindlichen Heerführer das Nachſehen überlaſſend. Schon hart an det 
Weſer trat ihm in dem dänifchen General Ewald, demſelden, der auch bel 
Schill's wer den Ausſchlag gegeben, noch ein neuer unerwarteter Gegner 
entgegen. Der Major Korfes übernahm es, mit 50 Mann und einer Kanone 
denſelben zu täuſchen. Das Geſchüß ging, indem es beim Sturz in einen Hohl 
weg die Achſe brach, verloren, die Mannſchaft jedoch ward von dieſem wackeren 
Offizier, nach Erfüllung ihrer Absicht, glücklich gerettet. Am Abend des 7. — 
die tapfere Schaar, noch 1248 Köpfe ſtark, mit ihrem Heldenführer zu Cloe 

lücklich unter Segel. Die Dänen verſuchten vergeblich, durch ihre Geſchütze die 

chiffe am Auslaufen zu hindern. —p. 


— 
Stand der Früchte und Ernte. 


Roſtock, 3. August. Die Roggenernte iſt bei dem beiten Wetter b 
und vieler Weizen, 0 15 der grö 5 Theil aller . or 
Jet bet ſo daß bei dem wenigen bisher gefallenen Regen die Ernte in kurzer 
eit beendigt ſein wird. Der Roggen iſt etwas leichter als ſonſt in den Garben; 
auch die Gerſte und der Hafer ſind En raſch reif geworden; der Weizen ſcheint 
am meiſten lohnen zu wollen. Die Kartoffeln ſtehen noch gut und grün im 
Kraut, doch bleiben die Knollen noch etwas klein, ler der Boden jeit 14 
Tagen in der oberen Krume u) 1 e. beſitzt. (R. Z.) 
— Ueber die Ernte⸗Ergebniſſe in Ungarn ſchreibt man aus Temesvar: 
Im Allgemeinen iſt das Ernte⸗Erträgniß an Weizen und Halbfrucht ebenſo im 
Hinſicht der gewonnen Menge wie der Qualität befriedigend ausgefallen, denn 
ſo wie es bereits die gemachten Tretproben erweiſen, werden per Joch 1600 Q. 
Klafter) im Durchſchnitte 8—12 Metzen gewonnen. Die Schwere des Weizens, 
der bis iept auf hieſigen Platz kam, differirt zwiſchen SO—84 und die der Halb⸗ 
frucht zwiſchen 76—78 Pfund, „Von Gerſte iſt das Reſultat gut zu nennen, 
durchſchnittlich hat ein Joch 16—20 Metzen geliefert und wiegt 64 Pfund: 
Das Ergebniß des Hafers wird die Erwartungen der Produzenten weit über⸗ 
treffen, indem von einem Joche 30 —32 Metzen und darüber gewonnen werden, 
er iſt grobkörnig und weiß. Auch von Hirſe verſpricht man ſich eine ergiebige 
Si . ebenſo hat man von dem in Körnerbildung begriffenen Kukuruz eine 
reichliche Ausbeute zu gewärtigen. \ 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 10. Auguſt. [Landwirthſchaftlicher Vortrag.] Wir 
hatten uns einen kurzen Bericht über den hier vom Hofrath Stöckhardt unter 
lebendigſter Theilnahme gehaltenen Vortrag (vergl. Nr. 171) vorbehalten, und 
Wa nachdem er uns — leider etwas verſpätet — zugegangen, in 
Am 25. v. M. hielt Prof. Stöckhardt aus Tharand vor einem zahlrei⸗ 
chen Auditorium den in dleſer Zeitung bereits angezeigten Vortrag über . 
kulturchemie. Derſelbe wies durch eiſpiele, namentlich durch Erbauung von 
630 Ctr. Futterrüben, durch Erträge von 24 Scheffel Weizen, 20 Scheffel 
Gerſte und 36 Scheffel Hafer pro Magdeb. Morgen nach, daß dem Boden das 
Doppelte und das Dreifache der bisherigen Erträge abzugewinnen ſei, und daß 
auch noch höhere Erträge erreicht werden können. dies Ziel hinzuarbeiten, 
ſei nun aber mit der Zweck der Anwendung der Chemie auf den He wie 
dieſelbe, mit der Re, den Gewerben u. ſ. w. verbunden, den größten 
Nutzen geſtiftet habe. Was nun den Bau der Pflanzen anbetreffe, fo hob der- 
ſelbe als ein Aae Mittel, hohe Erträge zu erzielen, die Bearbeitung deſ⸗ 
ſelben durch Tiefkultur hervor, indem in Folge der durch die Lockerung des Bo⸗ 
dens eintretenden Luft in denſelben die pflanzenernährenden Stoffe aufgelöft 
und denſelben zugeführt würden. Selbſt das bei verhindertem Zutreten der 
Luft ſich im Boden bildende unfruchtbare, ſchwarze, 1 Eifenorydul 
werde durch die Verbindung mit der Luft in das für das Wachsthum der Pflan- 
zen zuträgliche Eiſenoryd verwandelt. Derſelbe Zweck werde beſonders 
durch die Drainagen erreicht, wie folgender Verſuch beweiſe. Von drei leichen 
Parzellen, die eine 6 Zoll, die zweite 20 Zoll, die dritte ebenfalls 20 Zoll ti 
gegraben, wurde letztere mit Drainröhren verſehen, und es ergab ſich, da bei 
der größten Dürre die drainirte Parzelle eine 2—3 Grad geringere 
und eine doppelte Feuchtigkeit hatte. Bie vorgegeigten flanzen aus der 6 Zoll 
n der 20 Ä 


tiefen Parzelle waren zuerſt gelb geworden 
fpäter, in der dralnirten zeigte ſich keine Spur von Gelbheit erben 


die in der drainirten Parzelle gewachſenen Pflanzen um ein Dritttheil länger 
als die in den anderen. Es knüpfte ſich hieran der intereſſante Nachweis, dag 
Pflanzen in einer wäſſerigen Löſung nicht nur zum Wachsthum und ur Blüthe, 
jondern zur vollſtändigen Reife gedeihen können, wenn ihnen nur die nöthigen 
Nahrungsſtoffe zugeführt werden. Dieſe dürften nie fehlen, wie eine Ante 
chung des Nilſchlammes dies beſtätige und gegen die Annahme Liebig's das in 
tereſſante Reſultat ergebe, daß derselbe Humus 6 Proz. Stickſtoff und Phos⸗ 
phorſäure enthalte. Auf die Düngung des Bodens übergehend, hob der Redner 
beſonders die künſtlichen Düngungsmittel hervor, obenan den Guano ſtellend, 
| und bemerkte dabei, daß man ſich nicht durch die ta md der beiden vorange⸗ 


— 


gangenen Jahre von deren Anwendung abhalten laſſen möge; denn ſelbſt ani- 
maliſcher Dünger * in dicſem Jahre geringere Erträge, als der ges 
7 Boden geliefert, was lediglich dem Mangel an Feuchtigkeit im Boden 
zuzuschreiben ſel, weshalb auch die Wirkungsloſigkeit der künſtiſchen Düngmit⸗ 
tel durch tieferes Unterbringen von oben, 5—6 Zoll, theilweiſe hätte vermindert 
werden können. Welche außerordentlichen Wirkungen die künſtlichen Dün⸗ 
gungsmittel hervorbrächten, wies derſelbe aus einigen Beiſpielen überzeugend 
nach. In den ödeſten Gegenden Lüneburgs würden durch gelbe Mergelerde 
auf dem elendeſten Boden üppige Weizenfelder erzeugt; in Belgien in der 
Kampine würden auf Flugſand durch Bewäſſerung un durch Torfaſche und 
vorzüglich durch Guano die üppigſten Felder und Wieſen hervorgezaubert. 
Durch künſtliche Düngungsmittel fei der Sandboden in England und den kul⸗ 
tivirteſten Ländern in ſeinem Werthe außerordentlich geſtiegen, indem er der 
dankbarſte und willfährigſte ſei, wenn er verdichtet und vor zu großem Zutritt 
von Sauerſtoff geſchützt werde, was am Beſten dadurch zu erreichen ſei, daß 
man 0 nie ohne Pflanzendecke laſſe. Außer peruaniſchem Guano werden noch 
als beſonders gute Düngungsmittel norwegifcher Fiſchguano, weſtfäliſche Kno⸗ 
chenſteine sat m Phosphorgehalt), Knochenmehl, Hornmehl, welches edoch 
größerer auch eit zur Löſung bedarf, Urinertrakt, Ange Rapskuchen⸗ 
mehl ꝛc. empfohlen. Zur Erhaltung einer guten Jauche wird beſonders bemerkt, 
die Behälter mit Cement auszulegen und zur ee ihrer Qualität. die 
Tharander Jauchenwaage empfohlen. Da die Nahrung ſiaffe den Pflanzen 
nur in gelöſter Form zugeführt werden können, wird angerathen, Kno enmehl. 
friſchen Stalldünger und alle unvergohrenen Düngemittel zu ihrer Verſetzung 
durch den Sauer 0 in der Luft nur ach unterzupflügen, die bereits vergoßre- 
nen aber tief; ja es habe ſich ſogar herausgeſtellt, daß animaliſcher Dünger auf 
dem Felde ausgebreitet, nichts von ſeinem Amonialgehalte verliere, und daß 
der üble Geruch von anderen Gasarten herſtamme. Der Redner ging hierauf 
auf die Fütterung des Viehes über, 0 eine reichliche Fütterung mit ſtick⸗ 
ftoffhaltigen Pflanzen, daher beſonders mit Körnern aller Art, vorzüglich Oel⸗ 
und Hülſenfrüchten, bemerkte, daß Rapsmehl verfüttert nur ein Fünftel an 
Düngquantität verliere, 20 Prozent in Milch und Fleiſch übergehen und die an⸗ 
deren 80 Prozent in einen werthvollen Dünger verwandelt würden. Beſonders 
interefjant war die Mittheilung über die Fütterun verfuche der Schafe mit 
ausgekochten Sägeſpänen, welche angeſtellt worden ſind, um zu ermitteln, wie 
viel Pflanzenfaſern von dem Viehe verdaut werden. Es ſtelte ſich bei dieſen 
Verſüchen heraus, daß um jo mehr ſolche Faſern verdaut würden und dem Vieh 
als Nahrung dienten, als dieſelben mit ſtickſtoffreichen Futtermitteln verfüttert 
würden, und daß die Schafe bei ſolchen Futtermitteln, wie Sägeſpäne, ſehr 
wohl gedeiheten. Eine Unterſuchung habe ergeben, daß von der Hol faſer, de 
im Heu iſt, 69%, im Stroh 45%,ͤ von Pappelholzſpänen 15 ¼½ % und von 
Kieferſpänen 37 / verloren gingen, d. h. fie wurden nicht wiedergefünden. Bei 
fortgeſetzter Fütterung mit Kieferholzſpänen litten jedoch die Schaft uletzt an 
Bollblütigkeit, welche man dem in dem Holze befindlichen Harze zuichrieb, fo 
daß man auf die Idee kam, daß dies vie ach ein Mittel gegen die Bleichſucht 
der Schafe abgeben dürfte. Zuletzt kam der Redner Nara urück, daß durch 
i ade g nicht bloß viel, ſondern auch kräftiges, ftioffreiches Futter 
Im Laufe des vier Stunden lang mit der geſpannteſten Aufmerkſamkeit zu⸗ 
gehörten Vortrages eröffneten ſich über einzelne ce lebhaft Debatten, 
in welchen darauf aufmerkſam gemacht und nachgewieſen wurde, daß ſich nicht 
überall gleiche Reſultate von den vorgenommenen landwirthſchaftlichen 2 — 
tionen herausſtellten, ſondern daß viel von Klima, Witterung und der Boͤden⸗ 
beſchaffenheit ſelbſt abhinge, daher dringend e ſei, zuerſt mit ſeinem 
Boden kleine Verſuche zu machen und zwar eine Reihe von Jahren hintereinan⸗ 
der, und erſt, wenn tie ein günſtiges Reſultat hervorbrächten, die 8 
im Großen auszuführen. Es wurde zugleich der für unſere Prodinz wichtige 
Nachweis geführt, von mehreren Seiten durch Beiſpiele beſtätigt, daß Knochen 
mehl nur in einem ganz kleinen Theile unſerer Provinz zur Anwendung kommen 
(Fortſeßung in der Beilage.) 
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184. Mittwoch, 


könne, da daſſelbe nur dort wirke, wo Heidekraut und Binſen wachſen, alſo etwa 
auf feuchtem Lehmboden. Aus dem Allen ging hervor, daß die Agrikulturche⸗ | 
mie den Landwirth bereits über Vieles belehrt habe, und daß derſelbe ihr großen 
Dank ſchuldig ſei, daß aber auch Vieles vorhanden ſei, das die Chemie noch erſt 
zu löſen und worüber ſie den Landwirth zu belehren habe. Von einem Zuſam⸗ 
menwirken der Chemie mit der Pflanzenphpſiologie hofft man, daß fie haupt- 
jächlich dazu beitragen werde, dem Landw th eine Menge noch nicht geahnter 
Aufſchlüſſe in ſeinem Gewerbe zu geben, und es muß deshalb mit Dank aner⸗ 
kannt werden, daß Herr Prof. Sibacbardt durch ſeinen Vortrag den anweſenden 
Landwirthen eine neue Anregung zur weiteren Forſchung in ihrem 2 de. 
ben hat. 2 22 
— [ Vakante Scat ſtete ſ ti Niepruſzewo (Kr. Buk) 
neu ebe labet evang. Schulſyſtem ift zu Michaelis d. J. die Lehrerſtelle zu ber 
jegen. Der Rittergutsbefiger Palm auf Otuſz bei Bulk hat das Präjentationd- 
recht. Die zweite Lehrerſtelle an der kath. Schule zu Obra iſt vakant. Der 


Schulvorſtand hat das Präſentationsrecht. 
3 — elt ebrang Unter dem Rindvieh zu Chwalkowo (Kr. Wre- 


ſchen) ift der Milzbrand ausgebrochen und die Ortſchaft für den Verkehr mit 
Rindvieh 2e, geſperrt worden. 

R Poſen, 10. Auguſt. [Witterungswechſel.] Nach 
wochenlanger überaus großer Hitze und Dürre, die durch einen 
taum Minuten andauernden Regen ein Paarmal unterbrochen 
wurde, und nachdem dieſe Hitze ſich vorgeſtern und geſtern bis zur 
Unerträglichkeit geſteigert hatte, zogen gegen Mittag im Südweſten 
ſtarke Gewitterwolken auf, die indeß wiederum die Hoffnung 
täuſchten. Sie wendeten ſich bald nach Süden und wir bekamen 
ſaſt keinen Regen. Anderwärts mußte indeß eine ſtarke elektriſche 
Entladung ſtattgefunden haben, denn gegen Abend trat ein ſehr 
merklicher Temperaturwechſel von ſtarkem kühlem Winde begleitet 
ein. Heute früh zeigte ſich der Himmel ganz bedeckt, und bald kam 
denn auch der erſehnte Regen, der indeß nicht ſonderlich lange an⸗ 
hielt, aber in Verbindung mit der kühlen Temperatur (wir batten 
um 9 Uhr erſt 10° R.) wenigſtens einige Erfriſchung brachte. 

— [Pferdeverkauf] Am Montage hat hier der öffent⸗ 
liche Verkauf der jetzt für den Militärgebrauch entbehrlich geworde⸗ 
nen Pferde begonnen. Die Zahl der Käufer kann nicht bedeutend 
genannt werden, und in Folge deſſen ftellen ſich auch die Preiſe 
ziemlich niedrig. Es find Pferde zu 30, 40 Thlrn. verkauft und wie 
wir hören, dürfte bis jetzt kaum für einzelne Pferde die Summe 
von 100 Thlr. überſchritten worden ſein. Natürlich werden bei dem 
Ausrangiren die beſten Thiere für das Militär zurückbehalten. 

— [Sommertheater.] Geſtern wurde auf der Som⸗ 
merbühne ein neues Konverſationsluſtſpiel von G. v. Moſer: „Ein 
moderner Barbar“ hier zum erſten Male gegeben, und mit außer⸗ 

ordentlichem Beifall aufgenommen. Wie man uns mittheilt, ver⸗ 
dient die Arbeit, die auch ſchon auf anderen Bühnen ſich Bahn ge⸗ 
brochen, die ihr gewordene Anerkennung durchaus, und auch die 
Mitwirkenden haben ſich für die Darſtellung die möglichſte Mühe 
egeben, ſo daß auch ihnen — pe Beifall zu Theil geworden. 
um Schluſſe iſt auch der Verfaſſer, der ſchon ſeit mehreren Mona⸗ 
ten hier ſich aufhält, gerufen worden, indeß, wie bei ſeiner Stellung 
wohl kaum anders zu erwarten war, nicht erſchienen. 3 

8 — [Benefis] Morgen (Donnerstag) findet auf dem 

Sommertheater eine Benefizvorſtellung für Frl. Brauny ſtatt. 
Die junge Schauſpielerin, noch in dem erſten Stadium 9555 Büh⸗ 
nenthätigfet, hat ihr hübſches Talent und die Früchte ihres Stu⸗ 
diums, ſoweit uns zu beobachten ſich Gelegenheit geboten, hier mit 
ernſtem Fleiße und regem Streben zu verwerthen geſucht. Das 
hat jedenfalls auf Anerkennung Anſpruch, die unſre Theaterfreunde 
morgen durch die That bekunden können, wie ſie dieſelbe der Bene⸗ 
fiziantin ja auch ſonſt ſchon durch aufmuntende Theilnahme an den 
Tag gelegt haben. Eine neue Poſſe: „Des Teufels Zopf“, und le⸗ 
bende Bilder ſollen das Repertoir des morgenden Abends bilden, 


und außerdem hat der Br Reſtaurant Sternke auch eine Bes 
leuchtung des Gartens in 


usſicht geſtellt. So iſt für Auge und 


. 4 
Die Eröffnung der Jagd auf Rebhü 
ür dieſes Jahr hiermit auf den 10. 
eſtgeſetzt. 
125 oſen, den 9. Auguſt 1859. 
Königliche es, Abtheilung J. 
eerkatz. 


In Folge höherer Anordnung werden auf den 


Bekanntmachun 


in Zukunft auch Depeſchen mit der Bezeichnung 58 Stück P 

„Bah 

— digt werden, ohne E 
usgehän 1 

ern Gebühr. ens 9 — 

Breslau, den 28. Juli 1859. ſchen Kirche 

Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen werden. 
Eiſenbahnn. Re 
* 8 eladen. 
Pferde ⸗Berkauf. 

Die vom Kreiſe Poſen geſtellten 78 Land- 
wehr. Kavallerie-Pferde werden am 

utag, den 15. Auguſt, von Vor⸗ 


uf dem Kanonenpiaß ehe ſtbietend 
a aß öffentlich meiſtbietend ver- 
kauft. Die Kreis. Ban über Pferdegelder wer ⸗ 
den an Zahlungsſtatt angenommen; 15 
Fehler wird aber nicht angeftanden. 

erren Kreis⸗Einſaſſen und andere Kauf⸗ 
liebhaber werden eingeladen, ſich hierzu einzus 


Der Verkauf der Trainpferde 
findet am 13. d. Mts. von 


preuß. Courant ſtatt. 


finden. 1 f Sonſtige Bedingungen werden in dem obigen 

eee ee, eee, 58 n . 

. „ den 9. 
„ Mgereg“ . Jafaesew aki Königliches 10. Infanterie» Negiment. 

unk, We — 2 
Bekanntma Au „ 
a a efohl 2 P „Auktion. 

111 een In Folge der Allerhöchſt befohlenen Demobil« 


71703 machun 
urückgewährten 73 Stück wilde Aue 18. Augu 
Mobilmachungspferde werden am eh bet. Ererzierplaße fn 
Vormittags von 6 Uhr ab auf dem n neten L 
gen Marktplatze an den eiſtbietenden Sa an den M 
gleich baare Bezahlung öffentlich verſte den Die Auktion beginnt je 
werden, wovon ich Kaufluſtige bierdurch in und werden die B 
Kenntni ſetze. i derſelben bekannt 

Pear, den 8. Auguſt 1859. lich Vormitta 
Königlicher Landrath. 
Pferde- Verkauf. 

Montag den 15. Anguft c. von 10 Uhr 
Vormittags ab jollen auf der hieſigen Brand. 
ſtelle 27 Stück gute und brauchbare Reit- und 


eingejeben werden. 


Königliche 5. Pionier, 


Wagenpferde, welche dem hieſigen Kreiſe von) 
ner wird dem 2. Bataillon 6. Landwehr Regiments zu- circa 70 De der höheren Kommando⸗ 
uguft c. rückgegeben worden ſind, meiſtbietend gegen gleich Stäbe ꝛc. von 

baare Bezahlung verkauft werden. 


Freyſtadt, den 8. Auguſt- 1859. 
Der 17 Megede. 


gliche Landrath v. 

Die vom Buker Kreiſe efellien Landwehr⸗ 
unter unſerer Verwaltung ſtehenden Eiſenbahnen pferde, und zwar die aus Liſſa zurückkehrenden 
erde werden am 16. Auguſt c. 

of restante“ angenommen und Morgens 9 Uhr auf dem Marktplatze zu 
dem Vorſteher der — en Stationen Neutomysl, und die aus Poſen zurückkehren⸗ 
rhebung einer be- den 28 Stück 7 am a: s 

= Grab meiftbietend verkauft ben, wovon Kaufluftigen mit dem 


Kaufluſtige werden zu dieſen Verkaufsterminen Pferde, o 


Neutomysl, den 8. Auguit 1859. 
Königlicher Landrath. 


Bekanntmachung. 
Bataillons 10. Infanterie-Regiments, 42 Stück, mittags 8 


er- ab auf dem Kanonenplatz bier n öffentli ſigen 
retwaigeſcher Auktion gegen ſofortige baare Bezahlun 
Der Verkauf findet o 
Uehernahme irgend einer Garantie auch gegen 
die ſonſt geſetzlich zu garantirenden Fehler ſtatt. 


es 5. Armeekorps ſollen am 12., 18. tags 8 Uhr werden 20 Trainpferde des Garde⸗ 

d. J. auf dem Infanterie Landwehr ⸗ Bataillons (Lira) auf dem kleinen 

logau von dem unterzeich- Exerzirplatze hinter dem reformirten Kirchhofe 

entheil 472 königliche Dienſtpferde kerſelbſt öffentlich verkauft werden. Die Ver⸗ verſetzten Herrn 

bietenden 4. verkauft werden. kaufsbedingungen werden im Termine bekannt 

mal Morgens 8 Uhr, 0 

ebene vor Beginn Jaumzeug von dem Verkaufe ausgeſchloſſen, der 

kim von 2 bee m 10 43 

m r im . enommen ü 
eihneten Aid dung breußtiche&trapeshr 80, Life, 5 


Glogau, den 6. e 


Ohr geſorgt, und daß auch der Gaumen nach Wunſch Befriedigung 
finden werde, iſt ja ohnehin den Beſuchern des Sternke ſchen Eta⸗ 
bliſſements genügend bekannt. 

e Mur. Goslin, 8. Auguſt. [Die diesjährige Generalver- 
8838 des Pudewitzer Lehrerſterbekaſſenvereins] fand am 

d. in Czerniejewo ſtatt. Da der ſeitherige Vorſitzende, Paſtor Grüber zu Pu⸗ 
dewitz, am Erſcheinen verhindert war, würde der Ortspfarrer Auſt eingeladen, 
den Vorſitz bei den Verhandlungen zu führen. Die Saale wurde durch Ge⸗ 
ſang und Gebet eröffnet. Zunächſt verlas Rendant Mehlhoſe den Jahresbericht, 
aus welchem Folgendes zu entnehmen iſt. Am 2. Auguft v. J. hatte der Verein 
132 Mitglieder, wovon 2 im Laufe des Jahres airögeldpieden‘ 20 dage en hinzu 
getreten find, jo daß der elbe gegenwärtig 150 Mitglieder zählt. eſtorben iſt 
im letzten Jahre kein digg ed. Der Beſtand der Vereinskaſſe betrug am 
2. Auguſt v. J. 106 Thlr. 20 Sgr. 2 Pf. Hierzu find an Einnahmen, als Reſte, 
Eintrittsgelder und Sparkaſſenzinſen hinzugetreten 23 Thlr. 16 Sy 10 Pf., 
1 daß die e 130 Thlr. 10 Sgr. beträgt. Nach Abzug der 

usgaben im Betrage von 10 Thlr. 25 Sgr. für Reiſekoſtenentſchädigungen 
dem Rendanten, ig Porto und ſonſtigen Auslagen beträgt der 
egenwärtige Beſtand 119 Thlr. 21 Sgr. exkl. der Eintrittsgelder von 2 neuen 
itgliedern. Von dieſem Beſtande ſind in der Sparkaſſe zu Poſen 69 Thlr. 
4 Sgr. 5 Pf. und 50 Thlr. 16 Sgr. Pf. zur Deckung der a beim 
nächſten Sterbefall baar vorhanden. eit dem fait 14jährigen Beſtehen des 
Vereins ſind 16 Mitglieder geſtorben, deren Hinterbliebenen an Unterſtützungen 
546 Thlr. 20 Sgr. ausgezahlt wurden. Nachdem dem Rendanten über die vor⸗ 
gelegte Rechnung durch eine dazu gewählte Kommiſſion Decharge ertheilt wor⸗ 
den, wurde zur Wahl eines neuen Vorſtandes geſchritten, da die Verwaltungs ⸗ 
eriode des bisherigen abgelaufen war. Es wurden gewählt: zum erſten Vor⸗ 
teher der bisherige Vorſißende Paſtor Gruber zu Pudewitz, der Lehrer Schlabs 
zu Wagowo zum Beiſitzer und Kantor Mehlhoſe abermals zum Rendanten; zu 
Stellvertretern des Vorſitzenden und Rendanten Kantor Spude zu Strzelno 
und Lehrer Höhne zu Prämnitz. Die nächſte Generalverſammlung ſoll am 
3. Auguſt 1860 zu Pudewißz ſtattfinden. Nachdem die Verhandlungen durch 
Geſang und Gebet geſchloſſen, nahmen die Anweſenden im Mohaupt ſchen 
Gaſthofe gemeinſchaftlich ein Prahl ein, welches durch ernſte und heitere Toaſte, 
ſo wie durch Geſang aufs u. dete gewürzt wurde. 

m Grätz, 8. Auguſt. [Feuer; Trockenheit; Ernte.] In der 

eſtrigen Nacht um die zwölfte Stunde brannten auf der einen Vorſtadt vier 

cheunen ab. Alles bisher geerntete Getreide, Stroh und Futter iſt ein Raub 
der Flammen geworden, wodurch ein Schaden von gegen 2000 Thlr. entſtan⸗ 
den. Leider waren nur zwei Scheunen verſichert. Von den fünf auswärtigen 
hier erſchienenen Spritzen war die Piasker die erſte. Drei Perſonen, in wel⸗ 
chen man die Brandſtifter vermuthet, find von vorübergehenden Landwehrleu⸗ 
ten kurz vor Ausbruch des Feuers auf der Stelle geſehen worden, entſprangen 
aber jo ſchnell, daß letztere re habhaft werden konnten. — Seit mehre⸗ 
ren Wochen herrſcht hier die größte Trockenheit, jo daß die iz ei und ſon⸗ 
ſtige Gartengewächſe wohl kaum ſonderlich gerathen dürften. — Die Roggen⸗ 
ernte 1 15 durchaus zufriedenſtellend ausgefallen. 

r Wollſtein, 9. Auguſt. [Markt in Kiebel.] In Folge der bevor- 
ſtehenden ausgedehnten Pferdeverkäufe find auf dem geftrigen Pferdemarkte in 
Kiebel nur ſehr wenig Geſchäfte abgeſchloſſen. Dagegen hatten ſich auf dem 
Viehmarkt, der zahlreich beſetzt war, viele ſchleſicche Käufer eingefunden, die na⸗ 
mentlich Nutzkühe und Zugochſen kauften. Die Preiſe des Roggens ſind wegen 
der noch immer anhaltenden Dürre (am vergangenen Freitag Abend hatten wir 
zwar einen ziemlich anhaltenden Gewitterregen elde aber hat ſich wieder eine 
afrikaniſche Hitze eingeſtellt) um 10 Sgr. pro Scheffel in die Höhe gegangen, ſo 
daß derſelbe jeßt 1½ Thlr. gilt. 

e Bromberg, 9. Auguſt. [Miſſionsfeſt; Getreidepreiſez zur 
Warnung.] Am 5. d. wurde in der hieſigen evang. Kirche vor einem ſehr 
zahlreichen Naditorlum das 5. Jahresfeſt des Miſſionshülfsvereins feierlich be⸗ 


gangen. Der Miſſionar Prietich von der Berliner Station Amalienſtein in 


der Kap⸗Kolonie predigte über 1. Tim. 2,5 2. und gab einen längern Bericht 
aus ſeiner 13jährigen Wirkſamkeit in Süd⸗Afrika. Von keiner Art Gottes- 
in here „alſo auch vom Götzendienſt, ſei den Bewohnern etwas bekanntz es exiſtiren 
in ihrer 
der Familie. Die Frau, deren jeder Kaffer oder Hottentot 2—7 hat, werden 
gegen Vieh Ja eingetauſcht; man giebt etwa 3—10 Kühe für eine Frau, 
welche als Sklavin behandelt wird. er Mann ift Herr über Leben und Tod 
der Frau, wie der Kinder. Die Berliner Station Amalienſtein hat etwa 900 


Einwohner, von denen bis jetzt 600 getauft find. Sind die Neger indeß einmal 
Chriſten, jo find fie es aber auch durch und durch; jo z. B. haben fie unter ſich 
i daha, W. begründet und arbeiten fleißig an der Verbrei- | 


ſelbſt eine 
tung des Chriſtenthums. Obgleich der Verein nur arm ift, jo hat er doch bin⸗ 
nen einem Jahr für Miſſionszwecke an 200 Thlr. nach unſerm Gelde zuſam⸗ 
mengebracht, ja bei einer einzigen Feier wurden über 60 Thlr. geſammelt. 
Es mußte für eine neue Kirche Sorge getragen werden. Da faßte man am 
Montage den Beſchluß, ſchon am Dienſtage gings ans Werk, und binnen kurzer 


Inſerale und Pörſen⸗Nachrichlen. 
Nothwendiger Verkauf. 
Ti 0 3 Gueſen, 
Das im Kreiſe Gneſen bele ene, der Gräfin 


Am Montag den 15. Auguſt c. ſollen 


h 8 Uhr ab auf dem hiefigen 
Kanonenplatze öffentlich verkauft werden. Der 
Verkauf der Pferde geſchieht ohne Uebernahme 
irgend einer Garantie auch gegen die ſonſt geſetz⸗ 
— lich zu garantirenden Fehler. 
ofen, den 8. Auguſt 1859. 
ommando der Stabswache 
5. Armeekorps. 


eocadia v. 


Das 


c. Mor⸗ dem Kanonenplatze hierſelbſt 62 Pferde des königl. 

— 5 ell. 7. Infanterie⸗Regiments zur Auktion geſtellt wer⸗ 

1 5 Bemerken 

enntniß gegeben wird. daß der Verkauf der qu. 

In Uebernahme einer Garantie, auch 

egen die ſonſt geſetzlich zu garantirenden Fehler, 
tattfindet. Poſen, den 8. Auguſt 1859. 


terie Regiments. 
Am 16. Auguſt d. J. Vor⸗ 
hr ſollen auf dem hie⸗ 
arktplatze 92 Landwehr⸗Kavalle⸗ 
in riepferde öffentlich meiſtbietend gegen 
ne gleich baare Bezahlung verkauft werden, 
und werden Käufer hierzu eingeladen. 
Schrimm, den 6. Auguſt 1859. 
Die kreisſtändiſche Kommiſſion 
zum Ankauf der Mobilmachungspferde. 
Funk, köͤnigl. Landrath. 
Bekanntmachung. 
Am Montag den 15. Augen e. Vormit 


des 1. und 2. anzumelden. 


8 Uhr 


theilen. 


ſemacht, und wird hier nur bemerkt, daß das 


können ſelbige Kaufpreis vor der Uebergabe im preußiſchen 


Uhr und Nach- Gelde zu bezahlen iſt und die Pferde alsdann jo- 


Liſſa, den 8. Auguſt 1859. N 
Das 1 e des Garde: Santwebe 
Bataillons (Life), - 


tbeilung. aße Nr. 1 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


27 5 für Gott ze. kein Wort. Eben jo unbekannt jeien ihnen die Bande 
e. 


L 

Grotkowo, welches eine Größe von 1169 Mor⸗ 
gen 176 Quadratruthen 
ſchätzt auf 19,792 Thlr. zu 
thekenſchein und 5 in der Regiſtratur 
einzuſehenden Taxe, jo } | 
Am 13. Auguſt c. früh 8 Uhr jollen auf) am 16. November 1859 Vormittags ® enden Schlofferarbeiten, ſowohl in 


11 Uhr 5 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. & und verſpre 

Der dem Aufenthalt nach unbekannte Gläubi⸗ Be rompter 
ger Premierlieutenant Baron v. Brucken ge⸗ 
nannt Fock modo deſſen Erben wird hierzu öf⸗ 
fentlich vorgeladen. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ X > 

Das Kommando des königl. 7. Infans n nicht erſichtlichen Realforderung D 
— efriedigung aus den Kaufgeldern juchen, haben 
ihren Anſpruch bei dem Subhaſtations⸗Gericht 


Eb faft neuer Plauwagen, ohne Federn, das 

Verdeck zum Abnehmen, ſteht in Kommiſſion 

um Verkauf bei Otto Weichert, Wilhelms⸗ 
7. k ? 


10. Auguft 1859. 


Zeit war eine 600 Perſonen faſſende Kirche aufgebaut. — Von diesjährigem 
Getreide haben wir bis jetzt nur geringe Zufuhr. Bee Den Dunz nicht 
beſonders gelobt ward, gilt bei einem Gewichte von 1 130 Pfd. pro Wiſpel 
40 —58 Thlr., Roggen iſt im Laufe der letzten 14 Tage um 3—4 Thlr. geftie- 
gen und koſtet jezt . bei einer Schwere von 118—130 Pfd. 2834 
colt. große Herſfe 2533 Tbl. kl. Gerſte 24— 28 Thlr. Hafer A—26 Thlr. 
Erbſen 25—40 Thlr,, Ruͤbſen 54—58 Thlr., Rapps 55—60 Tölr. In der 
letzten Zeit gingen bier einige Zufuhren aus Polen, welche umgeladen wurden, 
nach Berlin und Stettin urch. — In den letzten Wochen ſind hier viele Ar- 
beiter aus der Dar und Schleſien durchpaſſirt, um in Königsberg Beſchafti⸗ 
gung zu ſuchen. Enttäuſcht ehren die Leute zurück, da der Bebarf an Arbeits- 
cäften bereits vollſtändig gedeckt iſt. Von dieſen Perſonen wahrſcheinlich blei- 
ben hier manche zurück und halten ſich an den Schleufen ꝛc. auf, wo fie betteln 
DE en Von ee und Küchen hört man in neueſter 
eit ebenfalls ſehr viel. auſig iſt die eigne Unvorſichtigteit daran 
e 1 eo lt. (Baprläffigex } rn 
Gneſen, 9. Auguſt. [Fahrlaſſige Tödtung.] Ein trauriger Vorfall 
hat ſich vor einiger Zeit in Gowi ereignet. Der geht kaufte En Geucht 
und ſtellt daſſelbe in die Ecke ſeiner Wohnſtube. Der Müllergeſelle S. et 
es, und da er meint, daß ein ungeladenes Gewehr nicht gegen Diedf ahl 1 
ſo ladet er das Gewehr, ohge Jemandem etwas davon zu jagen. ee darauf 
kommt der Verkäufer des Gewehrs zu dem Krüger. Lezieber macht ihn auf 
einen Fehler an Schloß und Schaft aufmerkſam, nimmt das Gewehr zur Hand, 
drückt ab und erſchießt einen in der Nähe ſtehenden jüdiſchen Schneider. Das 
hieſige Kreisgericht hat nun dahin erkannt, daß nur der wenge le S., wel- 
cher das Gewehr geladen hatte, wegen fabetäflige Tödtung eines Menſchen mit 
zwei Monaten Gefängniß zu beftrafen lei. (B. W.) ö 


Angekommene Fremde. 
a Vom 10. Auguft. ; 

OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Die Nittergutöb. Wilczyuski sen. 
und jun. aus Zakrynice, Frau Rittergutsb. Melenewska aus Zanowiec, 
Stud. med. Homme aus Krakau, Zimmermeiſter Leirer aus Czarnikau 
und Wirthſchafts⸗Eleve Klug aus Mrowino. 

BAZAR. Gutsb. Graf Mielzynski aus Köbnitz. a 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Pleßner, Wuftaud und 
Juliusberg aus Berlin, Levi aus Hamburg, Münchheimer aus Warſchau, 
Simons aus Aachen, Kalinke aus Breslau, Eben ohn aus Magdeburg 
und Sung aus Hagenow, Kr. Ger. Direktor Scholz aus Flatow, Staats- 
anwalt Oswald aus Strasburg, Miſſionär Blum aus Frauſtadt, Inten- 
dantur⸗Aſſeſſor Bath aus Poſen, Seifenfabrikant Kalinke aus Breslau 
und Landwirth 5 . Giesmannsdorf. 

BUSCH 'S HOTEL DE RO Gutsb. Lanow aus Bromberg. Frau 
2 Gerlach und Fräul. Schneider aus Wierzye, die Rechtsanwalte 

aug aus Schweidnitz und Kniſtel aus Reichenbach, Juſtizrath Stuckart 
aus Waldenburg, die Kaufleute Paſtowicz aus Warſchau, Samuelſohn 
aus Schneidemühl, Strich aus Birnbaum, Danziger aus Breslau, Rei⸗ 
chelt aus Striegau, Seifert aus Stettin und Jänſch aus Trebnitz. 

STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. K. niederländ. Oberamtmann Krauſe 
und Stabsarzt Dr. Rilke aus Stenſzewo, Prem. Lieut. und Reg. Adjutant 
v. Schöler aus Glogau, Hausverwalter v. Salewski aus Stargard, Ritter⸗ 
gutsb. v. Potworowski aus Wreſchen, Oberamtmann Mögelich aus Star- 

ard, die Kaufleute Schulz aus Breslau und Levy aus Liſſa. 

HO DU NORD. Major im 4. Drag. Regt. Baron v. Buttler und 
Lieutenant im 4. Drag. Regt. Schlick aus Lüben, Fräul. v. Moraczeweka 
und die Gouvernanten Fräul. Hirth aus Chakawy und Fräul. v. Borell 
85 e Piotrowsti aus Bromberg und Gutsb. Jauernick 
a rzeſzke. 

SCHWARZER ADLER. Gutspächter v. Raczyüski aus Orla, die Aerzte 

Loch aus Zegrze und Frommert aus Owingk. . 

HOTEL DE PARIS. Oberkontroleur v. Cieſielski aus Neuſtadt b. P., 
Gutsbeſitzer Lichtwald aus Bednary, Frau Gutsb. Smitkowska und Frl. 
Tarczanowoka aus Ordzino, die Gutsb. v. Twardowskl aus Kempa, So. 
becki aus Latalice und v. Sempolowski aus Gowarzewo, Akademiker Per- 
naczyüski aus Greifswald und Geiſtlicher Framski aus Popowo koscielne. 

HOTEL DE BERLIN. Major im 21. Inf. Regt. v. Dewitz aus Gneſen, 
Spediteur Weil aus 12 Gymnaſiaſt Noweeki aus J . Bür- 
germeifter Gabert und Landwirth Malecki aus Buk, Gutsb. Lichtwald 
aus Pudewitz, Gaſtwirth Szokalski und Kreis⸗Thierarzt Kiefel aus Czar. 
nikau, Inſpektor Elsholz aus Behle, Oekonom Maaß aus Kuttlau und 

Kaufmann Goldenring aus Wreſchen. 
EICHBORNS HOTEL. Die Kaufleute Cohn aus Drieſen, Auerbach aus 
Krotoſchin, n Koſten und Jakobſohn aus Strzelno. 
| BUDWIG’S HOTEL. Prakt. Arzt Hopfe aus Malta, Aſſiſtenzarzt Weber 
| aus Splawce, Feldlazarethſekretär Jacob aus Pinne, Omnibusbe per Na- 
than aus Krotoſchin, Kaufmann Ephraim aus Grätz. 


(Fin anſtändige Aufnahme finden Penſionare 


Halbdorfſtraße Nr. 30 im 2. Stock. 


— —-¼½ — — — . —— 
Einem hohen Adel und hochgeehrten 
© Publikum die ganz ergebenite —.— 
daß ich mich hierorts als Schloſſer⸗ 
meiſter etablirt habe und empfehle 
mich dem geneigten Wohlwollen 1 45 


Poninska gehörige Vorwerk 


Hr gerichtlich abge⸗ 
olge der nebſt Hypo⸗ 


Uebernahme aller in mein Fach ſchla⸗ 


bei ſolider Arbeit und 
ſolideſten 

reiſe. J 

Poſen, den 1. Auguſt 1859. 


Ernst Werner, 
Schloſſermeiſter, 8 
Büttelſtraße Nr. 7/8, 


S e 
Strom⸗Verſicherung. 


auten als Reparaturen aller Art, 
edienung die 


9 


Der Strom: Berficherungsverein zu Danzig empfiehlt jein Inftitut zur Verſicherun 
aller Arten von Waaren wider Stromgefab ä \ } Amen 
und gewährt bei liberalem Verfahren dem Verſicherten jede wünſcherswerthe Garantie. 
Gleichzeitig macht die unterzeichnete Direktion hierdurch bekannt, daß fie den vereideten 
Schiffsſchaffner Herrn Simon Lewinsohn in 
bat, der auch gern bereit fein wird, Anträge entgegenzunehmen und jede fernere Auskunft zu er- 


r bei niedrigen und feiten Prämienſätzen 


Poſen die Agentur daſelbſt übergeben 
Die Direktion des Strom⸗Verſicherungsbereins zu Danzig. 


Js 


Lebens- und Penſions⸗Verſicherungsgeſellſchaft in Hamburg. 


Wir bringen hierdurch 


cc) zur gefälligen Kenntniß, daß wir an Stelle des von Schrimm 
eftor Seifert dem Herrn Emil Siewertk daſelbſt die . —— 


der Agentur unſerer Geſellſchaft für Schrimm und Umgegend übertragen haben. 
Hamburg, den 5. Auguſt 1859. 


Die Direktion des „Janus“. 
Mieth. A. W. Schmidt, 


Fin gut erhaltener Mahagoni» Flügel ſteht fü 
E a eigen — wegen ner PR — 
auf bei 0 charw 
Berlinerſtraße Nr. 19 * 


5 


7 üttel Nr. 5 iſt im 1. Stock U ſuche ich, 1 ini 24 Rt. . Br., p. Okt. . 24 Rt. vez. 
Tauſch⸗Offerte. Bee ee bene e e e STRANGE Vereinigung , e 2a. be e 


Ein Grundſtück in Poſen wird gegen eine 2 Stuben, 1 Küche nebſt Zubelaß zum 1. Okto⸗ ihm gekauft und bezahlt habe, mit umgehender 3 Poſen. Rübsl, Iofo 11 Rt. Br., p. ; 
ländli Jaber nicht unter 50,000 ber c. zu vermiethen. Näheres beim Wirth Poſt zuzuſenden, oder die Urſache des jo langen N ‚Ip: Sept. 404 Rt. bez., Br. u. Gd. p. 
8 7 en gelacht. Näheres Waſſerſtraße Nr. 22/23. Ausbleibens derſelben ſofort anzuzeigen. eee ene Sa g 1 18 1 ge 


Thlen, Werth, zu vertau | ” 

er Ada A ae ie Sn ; Ra den 9. A 5 ö > Fonds. Br. Gd. bey 5 „Nov. N 1 
27. . a eu Brut Arnenaifeiie 5 = 118 AR are Th ke 
In der nen nat par Ziegelei von Golun 9904 Ben en engen Küchen vd „.. 5,  natd- Anleihe 2 7 p. Dez. Jan. — Üpril-Mai ir allg Rt. = 

2 fl n u Us * “ ” — — tus 

5 2 Ste W Bent und belaß, zum 1. Oktober . 3. zu vermiethen. Die ⸗ 7 Allien Fe a Neueſte 5% Preußiſche Anleihe — 103} — |; 21 201 24 ae 3 bez, Aug. 
Das ei : ee von 8—12 Tol elbe kann auch getheilt werden. Näheres beim Dle ſämmtlichen Gläubiger meines reuß. 31 Prämien⸗Anl. 1855 — 1157 — „Sept. 204 a Ci 20 91. 2 
. 8e geen 1. Sen e ee e — 181.6; f e alfa. 
en Wide el — — Neugadger Markt Nr. 6 iſt eine freund. bei Pudewitz fordere ich hiermit freund. 4 neue — — 8K 125 776 En. ‚sit 8 eg 5 a 
liche Parterre- Wohnung von 5 Simmern, lichſt auf, ihre betreffenden, jetzt und künf. J Scheel. 33% Wambach F 6 157 54 W bad. Wb, 1% Dr. 

g er Küche ıc. und eine herrichaftliche Wohnung im tig fälligen Forderungen und Anſprüche, Weſtpr. 3 > a . r. 
Echter Probſteier (Origi⸗ ee, e Z EZ | Stestim, 9 Muguft. Wetter: Morgens 

emiſe ze. 2c. zu vermiethen. Näher im nad, mir “Äh 5. September d. J. oſener enbriefe 7 = 11 2 2 
2 Wirth, Königsſtr. 21, eine Treppe hoch. brieflich mittheilen zu wollen, indem i „ 4% Sſtadt⸗Dvlig. II. Em. — — — degnig, > 5 
nal.) Saatro BREI di meer 21, eine Webs hac au be che "Bekkhlnen be 3 Ho Suite 97 | Wehen hola 80 l e 4% Bi. iu, 
und Weizen der Breiteftrafie Nr. 20 zweckendes Vergleichs Arrangement mit . Provfazial⸗Bankakten 75 — — uf 544 h be 55 d. er 
0 „ ſind große und kleine Wohnungen zu vermiethen. IM iönen zu treffen beabfichtige, Sta g en b. St. An 112 545 Rt. 83 a p. ng 5 pfd. 
bekanntlich das 25 Korn — — — Tlukawhy bei Ryezy wo!, den 9. Sberſchl. Eiſenb. St. Aktien Lit. A e = Gt. e t. = — wi 
) . ine geübte Feen wird als Direktriceſ Auguſt 1859. . ritäts⸗Oblig. Lit. K. — 624 Rt. be bs 2 — a ei ii 
liefert | in einer Heinen Stadt zu engagizen ger Michael Hauffe, 1 Banknoten — 8 TR Bi 915 75 gl 855 + on. 594 
— wünſcht. Das Nähere ift zu erfragen bei Herrn Freiſchulzengutsbeſitzer. usländiſche Banknoten neee, ., S2pID. do. 5 


Wie feit 30 Jahren nehmen wir auch Julius Bord in Poſen, Markt Nr. 92. ˖ bedr en, loko neuer p. 77pfd. 38-375 Rt. 
in dieſem Jahre Beſtellungen auf obiges eee eee Der obigen n ſtimme ich bei. N uli 7 15 Am ie 9 s 1155 . Ban gun —— bez. u. Br., 
Santgetreide entgegen, und müſſen den erloren am 8.d. M. eine grüne Botanifir- ] Jerzutowo, i 1559. ch, pr. August 34g be, pr. Aug. Sept: 327 Br. p. Bit⸗Aer 54 N. Br. m frühe 
Aufträgen als Angeld 6 Thlr. pro Tonne büchſe auf der Poſen⸗Schwerſenzer Chauſſee. Julius Zadow. f „ pr. Sept. Oft. 3 I» bez, pr. 40 393 Nit . Br Kt Br., p. Frühjahr 
franfo beigefügt werden — 1 Tonne in der . Abzugeben Graben Nr. 39. . EEE Ole. Ror⸗ 324 bez. a Gate Tre „0 Gd. 


Probſtei iſt gleich 21/, Berliner Scheffeln. mm. ET TEEN Spiritus (pr. Tonne A 9600 % Tralles) Hafer, 47,50pfd. p. Sept.-Okt. 25 Rt. Od 
N. He Br ,, . — — 
A 2 . 8 ter, gekündig nen, loko Weizen oggen t 
Berlin, Unter ben Linden Nr 52 (Die Geſetentwürfe, betreffend die Regulirung der Grundſteuer. r h t, mit da br. Aug Mr 60 2 84. 38 247. 50 a 2028 
t Br., Erbſen 48—58 Rt., Raps (4 W.) 68 Rt. 


— VNebſt den Motiven und einer erläuternden Einleitung, . 757 Sr f b % We 4010 5 
iksnischen hem! A - 1 > - = pr. Nov. 164 Br., 1 Gd., pr. Dez. 16 bez. Rüböt, lokv 10 f Rt. Br. p. Sept.⸗Okt. 1 

el von dm amerikanischen Chemiker) ſo wie den Kommiſſionsberichten des Hauſes der ab — . e de 

Buthenium rdneten. 28% Bogen. S. geb. Preis 1 Thlr. 


0 211... — ——S——— b 
welches als beispiellos sicheres Mittel gegen g Berlin, den 4. Au 5 
: 2 . Auguft 1859. von bi Spiritus, loko ohne Faß 171, 8 % bez., p. 
radikale Vertilgung der Königliche Gebel Ober: Hofbuchdruderei (R. Decker). 5 „ ſang. Sept. 174%, bez. u. A 10406, . 
= Of. 154, 1% At. Br., p. 


„ „ ü EI ET 1 sches Fein. Mensen, Schl u DEN 

anderer Hautverhärtungen| ‘ir die Abgebrannten zu Storchneſt find bei 36Unglüdedes Grafen Graſtawonlaque. Nite adele ft. s Mb. 20 2 | 15 der. des u. Br. p. Mov.-Des, 14h, 14h Ri 
bereits in . eaproe uns eingegangen: - 1) * Her. Rath S. Komiſche Pantomime, wo die Herren Komiker Puuh Wagen m en Br ez. u. Gd., 14 Br., 15 510 geſtern noch 
— di — pas ge 7 ab, 1 za 2) Julius Munk 1 Thlr. Anderweite| Moers, Jeunet und Vahlis die Hauptrollen Roggen, 1 werer Sorte. 12 6 As noch 16 Rt. bez., heute 155 Rl. Gd. 154 Br. 
— — — we nn ＋ Beiträge werden gern 10 e ieh: machen. Roggen, 4 Sorte 10 — 4111. Oft He 
or Lauf die 7 — ons —.— Ku Poſen, den 10. Auguſt 1859. Zum erſten Male: Marie, oder: Die Große Gerſte e ee E 5 i Era | 
30 —— 1 “2 us 0 we — al Die Zeitungserpedition von W. Decker c Co. Tochter des Regiments zu Pferde, von Kleine Gerſte. — — . — .es west, H. Auanſt. Die Hize ſteigert ſich 
auflöst, zwar ohne jede Operation und. —— ... der Benefiziantin. : Neuer Hafer — 25 L 28 — 51750 fortwährend und hatten wir geſtern . 
— min. : n ür die letzte bewieſene Ebre bei der Beerdi⸗ Alles Uebrige die Tageszettel und Programms. Kocherbſen. r 250 im Schatten. Heute Mittag + 280, 

Der Preis einer Dosis Ruthenium incl. Pin-] 7j gung meines feligen Mannes, des Bürger- van der Goutsmät. Futlererbſeꝛmn. Te Weißer Weiter 59-65-7584 S gel- 
sel und Gebrauchsanweisung ist 6 er wor meiitere Gustav Press, von allen Kon- g —— Buchwe en 110 7 ber 50—60—68—78 Sgr., Brennerwetzen 35 
n breib- feſſtonen der Stadt Sittkowo, jo wie aus der) Zu meiner beutigen Benefiz. Vorſtetlungſ Karte 10 19 [ Sur: 
und Zeichnenmaterialien- Handlung von A. Umgenend von feinen Kollegen, jelbft der humane lade ich ein verehrungswürdiges Publikum er- Rot lee Gi 100 Pf 3. 1 = „Roggen 46 —48—50—51 Sgr. 

— Sohn, Markt, unterm Kreis-Landrath Herr Stahlberg aus Gne⸗ gebenſt ein und werde ich ſowohl, als alle übri- Weißer Kler * 8 E e Gerſte 33—35.—38, auch 40 Sgr. 

Rathhause Nr. 5, au haben ist. en nahm am Leichenbe ane Theil, ſage ich zen Mitglieder der Gefellichaft Alles aufbieten, Wirterrübjen, Schfl. 6 215 J 27 6 Lafer neuer 2828 alter 29-31 Gyr. 

— en meinen innigſten Dank. dieſe meine Benefiz Vorſtellung zu einer der Winterra a. PR e 417 225 6% Gebſen 50— . 
I 17 6 220 — Oelſaaten. Winterrübſen 7072-75 Sgt. 


Wohnungen. Wittkowe, den 7. Auguſt 1859. glänzendſten zu machen. Sommerrüb — 0 
Die hinterblieb itt 3 Virginie T iaire. „„ Winterraps 73—80—82 Sgr. 
An Ranouenplag, im Lee e hinterbliebene Wittwe Auguſte Preß | ginie Tonrmiaire. |Sommerrand.. "2... UNE Rother Kiteſamen 18.— on, 6 
t. 


auſe, iſt von Michaelis d. J. ab die Par- Auswärti 2 Ste CE „per 100 Pfd. 3. & . I; — 16 Rt., wei 
er NEE 2 vermiethen. Das Nähere Verden Gbr. Falun G. L. ir ä S 1 8 7 9 5 — 1 ber da A Pa lote, Aug. u. Aug. 
bel dem Admiſtrator Lohe. gory mit Lieut. v. Raumer I. bringt ſein komfortabel erichtetes, mit Nüböl, d. 100 pft 30 5 220 — Sept. 104 Ni. Br., p. Sept.⸗Oltbr. 104 Mt. 
Treslauerſtraße Nr. 17 ſſt vom 1. Oktober c. 1 Königsberg: Prem. Lieut. guter Reſtauration v enes Etapliſ. Solis di Br kt.⸗Nop. 10,5 Rt. Br. p. Node Dez 
Bene Wohnung von drei Studen, Küche und A. v. Bülow mit Frl. E. Tonſſalnt, ſement in empfehlende Erinnerung und ladet in 59 Aug. don 120 Ort l ara 10 Ni. TE eee 
Zubehör im Seſtengebäude, wie auch eine gerän. Geburten. Ein Tochter dem Prem. Lieut. zum Beſuch des freundlichen Lokals ergebenſt . 0. He 4 80% Tr. (16 22 Kirn; 5 R vggen, b. Aug. 36f—36 Nt. bez., p. Aug. 
mige Kellerwohnung zu vermiethen. Valette und Dr. W. Ohrtmann in Berlin, Kreis- ein. Bairiſch und Kulmbacher Bier wird Die Markk. Kom iſſi Sept. 35 Rt bez. p. Sept.-Okt. 344.— . 
ing ſeit mehr als funfzig Jahren beſtehende richter E. v. Koelichen in Rothenburg i. d. Ob.⸗ſſtets vom . ene deen Rt. bez. u. Br. p. Dit. No at —34 al bez., 
Brauerei nebſt Ausſchank und Wohnung Lauſiß. 14 — woch kein ater. © III 5 Nov.⸗Dez. 337 Rt. bez. u. Br., p. April-Mai 
vom 1. Oktober d. J. Walliſchei Nr. 93 zul Todesfälle. Stagteminiſter a. D. K. O. Wafferſtaud der Warthe: 5 Rt. bez. u. Br. 
vermiethen. Die näheren Bedingungen ertheilt v. Raumer in Berlin, Major a. DO. Friedr. E. Dofen am 9. Aug. Vorm. 8 uhr — Fuß 0 Zo. Spiritus, loko 51 Rt. bez., SE Gd., Aug. u. 
der Eigenthümer ; v. Röder zu Bad Waid bei St. Gallen in der 10. 8 . 0 Aug.⸗Sept. 83 —1 Rt. bez, 1 ee — 
UL, Er „eine Tochter des Grafen O. v. Zedlip- 19/24 Rt. bez. u, Br. p. Okt. Nov. 80 — 3 Rt. 
Fſcoeren Nr. 10 find 2 Stuben im Parterre, T fchler in Schwenting. — — . dez, p. Nov. Dez sp Rt. Br 
Ke. 20 f Swen Küche, im er ah Brobuften-Wörf kartoffel. Epiritus (pre Eimet à 60 Quart 
5 2 . — — * Stock „ Mkeller's r großes In entufton ert rodukten⸗Borſe. zu 80 0% Tralles) 88 Ri. Gd. (Br. Hdlsbl.) 
vom 1. Oktbr. d. J. ab zu vermiethen und wird Mittwoch keine Burkelling.. Anfang 997 ng a en bekannt | Weizen late 40 2 13 e ale Wolle t. 
in Nr. 24 Fiſcherei Auskunft ertheilt. r zum Benefiz für Frl. Brauny, Roggen, loko 394 a 405 Rt. gef. nach Qual. Berlin, 6. Auguſt. 910 Wolle es 


Wsehr. 2 find Wohnungen in der 1. und zum erſten Mal: Des Teufels Zopf. Poſſe]! 


2. Etage von Michaeli c. zu vermiethen. mit Geſang in 3 Akten von Juin. Zum Schluß: 7 Er Bd., p. Aug. Sept. 388 a 38 a 35} a 38 wieder an 5000 Gtr. verkauft. Kä 
(in Saar Die na u ee Bin Lamberts Garten. de e u ige Bi 
a 3 5 ; a „ bez. u. Br., P. Okt. Nov. ; 
miethen Königsſtraße Nr. 1. Circus van der Gioutsmät.| witneg den 40 age BuoBes Kangert, 39} a 33 a 35} Nit. den, Bern. Gr, 5. Now gen vorige , 
elle des Im 10, Inf. ur a 39 Rt. bez. u. Gd., 394 Br. wollen, die bisher ſehr 


äckerſtraße Nr. 7 iſt eine Parterre⸗Woh⸗ Heute Mittwoch den 10, Auguſt ausgeführt von der Kap 
B nung — 3 Stuben nebſt Zubehör von groſſe Genen. e lang von Fräulein Nene, unter Leitung des e 
Michgelis, und eine möblirte Stube vom 15. d. Virginie Tourniaire. g 0 Entree 2½ 

M. ab zu vermiethen. Zum erſten Male wird heute aufgeführt: lets (3 Perſonen) 5 Sgr. An 


Fonds- u. Aktien-Börfe 
Berlin, 9. Auguſt 1859. 


ters Herrn 
gr., Familienbil⸗ Hafer, loko 24 a 31 Rt., p. wage, 26 Mt. wirklich 
— P- 


fang 6%, Uhr. Br., 25 Gd., p. Aug. - Sept. 
— The Fonds, 
50 035 bz 
984 dz 
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43 etw bz u B 
„441136 bz 
Se. 
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Ya: kr 6 [Deſſau 
Aunfterd. | sog 
Berg. Märt - Bold 
geil Induſtrie - Aktien. N 
Berli 5 Deſſan Kont Gas-A 5 90 BVB. 
Bal Fend. Nag 2 Berl. Eiſenb. Fabr. A. 5 835 B 
erlin - Stettin = he Horder 1 us x B f 
1 nerva, . A. -2 b f 
5 Neuffäht, Hötkenn. u 5, 10% & 2 
Bei = 0 Concordig 44 —— do. neue 
Tila Bi 4 R 5 & Magdeb. Feuerverſ. Ax — — leſiſ 
do, Si bPrioritäate- Obligationen. be ee 
Eülſab Uachen-Düſſeldorf 4 82 ͤ œ Kur- u. Neumärk. 4 92 b 
Löbau ⸗Alttauet Atketwalbz t do. fit C 4 807 B Bern TE 56 3 
bee Wee Bale, f ai 31 g 28 
„ et „ta 1 — — 
1 in uwigeh. | 15 8 des- Wöriſch 5 Sie 1 12 0 
N Ber: 19 0 7 
Meta 91 0 Fade A 25 Sn 
i 4 9 b bo. III. S. 57 (K. S 3 72 bz ſche Fon j 
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Düff 
do. 


do. National-Anl. 5 b 

do. 250fl. Prüm. DO. 90% 5 

do. neue 100fl. Looſe— 544 a G 
100 


85. Stieglitz⸗Anl. 5 
€ ie Sa 51084 8 ewe 0 
Aul. 5 . 3 
Das Geſchäft wollte auch heute keinen friſcheren Ton annehmen. Anfänglich gewann es den Anſchein, als ſei J Bankaktie, 98g bez. 1 eee — A Een 8 dee — g bz e 
der Verkehr etwas belebter, bald wich aber auch dieſe äußerliche Regſamkeit. Schweid nit. Freiburger Aktien 854% Br. dito 4. Gmiff. 794 Br. dito Prioritäts. O 9.834 5. dit p — 
— — 894 Gd. Neiffe-Brieger —. Overſchleſiſche Lie A. u. C. 118 Br. dito Lit, B. 12 5 Hi Obtigat, 


| r. dito Prie 
rten Kurſen. Fonds wiederum ſehr begehrt und höher.] 344 Gd. dite Prior. Obtig. 891 Br. dit „ Oblig. 781 Gd. Oppeln-Tarnwiher 387 Br erge- Obligat, 
ntpeile — Darmftädter Bankaktten 815 bez. Deſte Wb. bbc wohn Nd Onerbers) 40} Br. dito Pre Saint te Stamm. pr, Obi. 185 Rheinische — 


Breslau, 9. Auguſt. Etwas matter bei wenig verände 
ai Commandit - Ant heile —. Darmſtädter Ba De 
Nerantwortlicher Redakteur: Dr. Zulius Sch! a de ba ch in Poſen. - Druck und Verlag von M. Decker &. Comp, in Poſen 


Schlußkurſe. 


